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An Kürze
Am Samstag brach in Madrid im Theater

Nooedades ein Brand aus , durch den das
Gebäude vollkommen zerstört wurde . Zahl »
reiche Menschen kamen ums Leben und viele
wurden verletzt .

*

Das russische Militärblatt „Krasnaja
Swesda " veröffentlicht den ausführlichen
Inhalt des englisch- französischen Abkommens .

*
Im Allgäu ist in den letzten Tagen Schnee

gefallen . ^
Der Verbecher auf Norderney wurde als

der Sohn des Münchener Reichsbankdirek¬
tors Zöllner identifiziert .»

Der griechische Ministerpräsident Veniselos
wird am Dienstag vom König von Italien
empfangen werden .

ein Angriff gegen die
Bereinigten Staaten
Brüssel , 24. Sept . (Eig . 23er.)

Aus Buenos Aires wird berichtet, daß der
frühere belgische Außenminister v a n d e r •
v « lde bei einem Vortrag heftige Angriffe
auf die vereinigten Staaten gerichtet hat . Lr
schilderte die amerikanische Sozialgesetzgebung
einschließlich der Rechte der Arbeiterorganisa -
ticmen als einen „ Ausbund von Rückständig»
keif . Er sprach vom „Despotentum der nord -
amerikanischen plutokratie " und bezeichnete es
als den Gipfel der Ausbeutung des Arbeiters ,
wenn von ihm Leistungen pro Minute und
pro Sekunde wie von einer Maschine verlangt
werden . Der Arbeiter werde in den vereinig »
ten Staaten auf die Straße gesetzt , wenn er
nicht auf die Minute die ausgeklügelte und
abgezirkelte Arbeit verrichten könne. Das
Letzte werde in Amerika von der arbeitenden
Schicht herausgeholt . Der gleiche Imperialis »
mus walte auch in den Beziehungen dieser
großen Republik zu den kleinen Republiken ,
die alle als Ausbeutungsobjekt betrachtet wer»
den. Der Aellogg -pakt sei anläßlich der vor »
gänge in Nicaragua direkt lächerlich, und er
werde auch gleichartige Bedrückungen kleinerer
Republiken in Zukunft nicht verhindern . —
Gin Teil der belgischen presse beklagt die
Schärfe der Kritik Vanderveldes . Zweifellos
reflektiere er nicht mehr auf den Posten des
Außenministers , denn sonst hätte er sich wohl
gehütet , derart provokatorisch gegenüber den
Vereinigten Staaten aufzutreten .

Der Fnhatt de« englW-sranzöfifchen
Abkommen»

Moskau , 24. Sept . Das zentrale Militär »
blatt „Arasnaja Sweda " veröffentlicht den
ausführlichen Inhalt des englisch- französischen
Abkommens . Das Abkommen enthält danach
sieben einzelne Abmachungen : I . Ein Flotten -
abkommen, das auf die Flottenzusammenarbeit
im Stillen (Dzean, die Aufteilung des Mittel -
Meeres in englische und französische Einfluß -
sphären , die Anerkennung englischer Sonder »
interessen in Gibraltar und französischer in
Tanger und die Schaffung neutraler Seezonen
unter besonderem Protektorat des völkerbun -
des umfaßt ; 2 . eine Abmachung , die die Ju -
sammenarbeit der englischen und französischen
Luftstreitkräfte außerhalb der europäischen
Länder sowie im Falle eines Krieges eines der
vertragschließenden Teile mit der Sowjet »
Union vorsieht, außerdem enthält das Abkom-
wen eine besondere Abmachung zwischen
Frankreich und England über die Zusammen -
arbeit der kustkräste im Mittelmeerbecken, in
dem die Rolle jedes der beiden Teilnehmer die
aktiven Militäraktionen gegen das Land, gegen
das diese Zusammenarbeit gerichtet sein wird ,
festgelegt wird : Als derartiges kand kann sich
jedes kand . gegen das der Völkerbund vorgehen
wird , oder

'
auch die Sowjetunion erweisen ;

S . enthält das Kompromiß eine Abmachung
über Militär -Instruktionsarbeit in den kän -
dern des Grients ; 4 . eine Abmachung über
den Erkundungsdienst in den Ländern des
Orients einschließlich der Sowjetunion ; diese
Abmachung ist ihrem Typ nach analog dem
191 ? zwischen England und Frankreich abge-
schlossenen Sonderabkommen über die Zulam -
Menarbeit der Militärattaches und der Mili -
tär - und Marineerkundunqsoraane ■gsaen das
Deutsche Reich ; 3 . eine Abmachung hinsichtlich
«usgebildetor in der die Nichtaus -

Aas gegenüber Baten geplant ist
„ (litt Wall aus Eisenbeton , gegenüber dem Die Sivvenbnrgttnie nur eine

Sandbnrg Mutet
Paris , 24. Sept . (Eig . 33er.)

Der französische Kriegsminister Painleve
ist dieser Tage von einer Inspektionsreise
nach dem deutschen und italienischen Grenz -
gebiet zurückgekehrt , wo er die ersten Ver¬
teidigungswerke besichtigte, die nach seiner
Aeußerung den „wirkungsvollsten Schutz ge-
gen moderne asiatische und artilleristische
Kriegführung darstellen " sollen . Die Pläne
sehe » einen Wall von Eisenbeton und Stahl
vor , gegenüber dem die vielgenannte Hinden -
burg -Lmie nur eine belanglose Sandburg
bedeutet . Die einzelnen Bauten sind von
Marschall P e t a i n entworfen , dem die füh -
renden Techniker des Obersten Kriegsrates
und des Kriegsministeriums zur Seite ge-
stellt wurden . Die Verteidigungswerke seien
nach den Lehren des Weltkrieges gebaut . Der
erste Teil ist eine ununterbrockene Front -
linie , ein organisiertes Grabensystem in Be-
ton . Der zweite Teil besteht in einer Serie
von regionalen Stützpunkten . Längs des
Rheines ,

gegenüber Baden ,
unter besonderer Berücksichtigung der Brük -
kenköpfe und längs der pfälzischen und Saar -
grenze wird diese Einrichtung durchgeführt .
„ Wenn dieser Wall von Befestigungen vol-
lendet ist, können keine Soldaten ihn je
frocieren .

"

Der französische Verteidigungsplan über -
sehe aber auch nicht die Südostgrenze , wo die
Alpen zwischen Italien und Frankreich
stehen. Doch ist das Verteidigungsproblem
hier relativ leicht. Die Befestigungen an der
belgischen Grenze wird weniger bedeutend
sein, weil wir „unsere

uneinnehmbaren Befestigungen "

nicht gegenüber „unseren Freunden "
, den

Belgiern , aufrichten können . Internationale
Rückwirkungen sind durch diesen „rein defen¬
siven Bau " nicht zu befürchten , es handelt
sich nur um „ein gigantisches System der
Abwehr .

" Die Bauten stellen sich auf etwa
1250 Millionen Goldfranken , wovon rund
62 Millionen Goldfranken schon dieses Jahr
zur Verausgabung gelangen .

Faktisch läuft die beschleunigte Repara¬
tionszahlung Deutschlands also auf die Er -
möglichung dieser Befestigungsausgabe
hinaus . Die französische Angst ist so „riesen -
groß " wie diese Fortifikationen .

Die französische Monöver -These:
das abgerüstete Deutschland

Paris , 24. Set . (Eig . Ber .)
In der „Humanits " zieht Andrs Reymond ,

der den französischen Rheinlandmanövern bei-
gewohnt , „die Bilanz der Rheinlandmanöver "
der französischen Armee . Bemerkenswert ist
für Deutschland darin vor allen Dingen , daß
er aus der Manöverthese bezw. aus der Gene -
ralidee mitzuteilen weiß , di« französische Ar¬
mee sei eine vollwertige Offensivarmee gewe¬
sen , während ans deutscher Seit « nur „leichte
vertoidigungsabteilungen des völlig nach dem
Versailler Vertrag abgerüsteten Deutschland "
angenommen wurden .

von der Zusammenarbeit der französischen
und der englischen Kavallerie heißt es : „Die
Kavalleriedivision , ihre «Lamions , ihre Auto -
Mittrailleusen , ihre Tanks (sie sollten die
Strecke Köln — Düren abschneiden) , das ist die
geschmeidige, prompte , entsetzlich mörderische
Waffe , die der Imperialismus nicht nur gegen
die Arbeiterbewegung innerhalb seiner Gren¬
zen , sondern auch im großen Bewegungskrieg
über Steppen , Sümpfe und Wälder hindurch
vorsieht gegen die prächtigen Reiter Bud »
jennis , die Wächter der Sowjetfreiheit . Die
historische Bedeutung der diesjährigen Manö -
ver leitet andere Experimente ein .

"
Der Bericht erwähnt auch die Seiden der

Bevölkerung des besetzten Gebietes , die nieder »
getrampelten Klee, und Saatfelder , die Sper »
rung der Straßen , die Belästigung durch Ein -
quartierung während der Ernte usw . und spot-
tet über die kügen der Pariser Boulevard -
presse, die ihren Lesern weißmacht , die Rhein -
landbevölkerung habe mit den französischen
Soldaten fraternisiert . , .

Die französischen Anschluß-
Genf , 24. Sept . (Eig . Ber .)

An der Spitze der „I0 u,r naI de Ge -
n e v e " läßt sich Willian Martin , früherer
Sekretär des Völkerbundes , über das An -
fchlußproblem aus . Er sagte , es werde viel da -
von in Genf gesprochen (und in der nervösen
Briand -Rede wurde es sogar zum „casus
belli gemacht) , sodaß man gut daran tue ,
einige kategorische Feststellungen zu machen .
Zu diesen gehört , daß der Anschluß , wenn er
perfekt werden soll, „ die einmütige Zustim -
mung des Völkerbundsrates " fordert , und
Frankreich wisse ganz gut , daß man nicht
gegen seinen Willen diesen Beschluß fassen
könne. Was fürchtet daher Frankreich ? So
meint William Martin , und er regt an , daß
die französische Presse endlich anfange , über
das Anschluß-Problem zu — schweigen. Die
französische Pressekampagne zur Erlangung
von Zusicherungen Deutschlands und Oester -
reichs sei ganz zwecklos . Die Zusicherungen
könnten doch nur von der Regierung gege-
den werden , während in der öffentlichen
Meinung die Bestrebungen doch bleiben . Es
könne auch niemand die Oesterreicher daran
hindern , allmählich ihre Gesetzgebung , ihre
Einrichtungen , ihre Sitten jenen Deutsch -
lands anzupassen . Der „Anschluß "

, der auf
diese Weise perfekt werde , könne durch keinen
Vertrag und durch kein Recht der Allierten
verhindert werden . Die Zeit arbeite für den
Frieden , und es könnten sich dann zwei
Dinge zutragen : Entweder verzichtet Oester -
reich von selber so auf den Anschluß , wie
seinerzeit Belgien in den 40er Jahren auf
den vorher glühend gewünschten Anschluß an
Frankreich verzichtete. Oder der Anschluß voll -
zieht sich , wenn er keine Gefährdung des
Friedens mehr darstellt . Wenn sich mit der
Zeit eine französisch-deutsche „Intimität "
ergibt , ist es dann wohl möglich , daß eine
einstimmige Gutheißung des Anschlusses
durch den Völkerbund erfolgt .

dehnung der Rüstungseinschränkung auch aus -
gebildeter Reserven vorgesehen ist ; 6 . die Koor «
dinierung der englischen und der französischen
polittk in der Rhein - und Rexarationsfrage ;
7 . die Koordinierung der englischen und der
französischen Politik auf dem Balkan und in
den an die Sowjetunion angrenzenden kän »
dern.

Wer bat das Dokument gestohlen ?
Paris , 24 . Sept . Wie das „Journal de

Debats " berichtet , ist im Ministerium für
auswärtige Angelegenheiten eine Unter -
suchung eingeleitet worden , wie das Zirkular
des Quai d 'Orsay an die französischen Bot -
schafter in Washington , Rom und Tokio über
das französisch- britische Seeabkommen in die
Hände einiger Pressevertreter hat gelangen
können.

Theaterbrand in Madrid
Paris , 25 . September . Havas berichtet aus

Madrid , daß heute abend im Theater No¬
oedades , das in dem dichtestbevölkerten
Teil von Madrid liegt , eine gewaltige Feuers -
brunst ausbrach . Der Saal , der mehrere hun -
dert Zuschauer fassen kann, war überfüllt . 3m
Augenblick, als der Vorhang hochging, ging
der Brand , der auf der Bühne entstanden war ,
auf den Zuschauerraum über . Das erschreckte
Publikum stürzte zum Ausgang , der, da es
ich um ein sehr altes Gebäude handelt , nur
ehr schmal war . Sehr viele Personen kamen

ums Leben und zahlreiche andere wurden ver -
letzt . Der Ministerpräsident , die Behörden und
Minister haben sich an die UnglüS -stelle be-
geben. Sämtliche sanitären Hilfsstellen in
Madrid sind mit verletzten überfüllt . Auto -
mobile wurden für den Transport der Dpfer
requiriert . Durch die Brandkatastrophe ist das
Theatergebäude vollkommen zerstört worden .

Erinnerung an
Brolkborff-RanM

Wenn daS Entente -Ultimatum abgelehnt
worden wäre .

Der Tod des deutschen Botschafters in
Moskau hat die Erinnerung an die schwerste
Zeit hervorgerufen , der Deutschland sich aus -
gesetzt sah . Insbesondere sind die T a g e v 0 n
Versailles wieder in das Gedächtnis
zurückgerufen worden . Es ist von Zeit zu
Zeit wirklich notwendig und nützlich, sich dar -
über wieder Rechenschaft zu geben. Eine gute
Schilderung der damaligen Situation bracht^
aus Anlaß des Todes von Br 0 ck d 0 r f f •
Rantzau die . .Vossische Zeitung " in folgen -
der Form :

Die Entscheidung hing damals an einem
Haar . Noch am Vormittag des 21 . Juni
1919 . der um 7 Uhr abends den Einmarsch
der Ententetruppen für den Fall der Ableh-
nung des Ultimatums gebracht hätte , war in
der Nationalversammlung keine Mehrheit
für die Annahme vorhanden . Die Demokra -
ten waren unter der Führung Schiffers aus
der Regierung ausgetreten , und die große
Mehrheit ihrer Fraktion war für die Ableh -
nung des Ultimatums . Insbesondere hat
der Pazifist Ouidde bis zum letzten Augen -
blick die Ablehnung befürwortet . Nur fünf -
zehn Abgeordnete , weniger als ein Viertel
der Fraktion , waren für die Annahme . Ihr
Führer war Friedrich Payer , der als Vize-
kanzler des Reiches den Zusammenbruch er-
lebt hatte und unter allen deutschen Politi -
kern jener Zeit das höchste Maß staatsmänni -
scher Erfahrung und Entscheidung besaß. In
seinem Buch „Von Bethmann Hollweg bis
Ebert " gibt er eine Darstellung des kritischen
Tages , die als lückenlos gelten kann.

Da sich, wie er mit Recht schreibt, die Er -
innerung an das , was damals geschehen ist,
„bereits zu verdunkeln beginnt "

, wäre es
wünschenswert , wenn Payers Darstellung
von allen , die sich ein objektives Bild machen
wollen , immer wieder studiert würde . Eine
entscheidende Rolle spielten die sogenannten
Ehrenpunkte — Kriegsschuldfrage und Aus -
lieferung der sogenannten Kriegsverbrecher
— , in denen man bis zum letzten Augenblick
Konzessionen der Gegenseite erwartete . Um-
so größer war die Bestürzung , als mitgeteilt
wurde , daß die Entente vorbehaltlose Zu -
stimmung verlangte . Beim Zentrum stimm -
ten daraufhin 60 gegen die Annahme und
nur 14 dafür . Selbst Erzberger soll,
wie damals unwidersprochen behauptet
wurde , nicht mit den 14 gestimmt haben .
Auch bei den Sozialdemokraten neigte die
Mehrheit zur Ablehnung . In einer Bespre -
chung aller Parteiführer forderte man die
Gegner der Annahme zur Uebernahme der
Regierung auf . Diese lehnten aber ab. Dar -
auf zogen sich die Regierungsvertreter und
die Führer der beiden Regierungsparteien ,
Zentrum und Sozialdemokraten , zur Bera -
tugg zurück . Ueber die Stimmung , in der
die Vertreter der übrigen Parteien — Demo -
kraten . Deutschnationale . Deutsche Volkspar -
tei und Unabhängige — den weiteren Ver -
lauf der Dinge erwarteten , schreibt Payer :

„Der Druck , der auf uns lag , wurde im -
mer fühlbarer . Die Entscheidung mußte ,
da mittlerweile die Stunde des Zusam -
mentritts der Nationalversammlung ge-
kommen war , jetzt fallen , und auch auf
denen , die für Ablehnung waren , lastete
nun , nachdem es wirklich auf ihre Stimme
ankam , das Gefühl der Verantwortlichkeit
für das . was kommen mußte , wenn die
Truppen der Alliierten in einigen Stun -
den einmarschierten , ossensichtlichlich ganz
anders als seither . Zum Teil machten sie
auch daraus kein Hehl . Wir sprachen unter -
einander mit gedämpfter Stimme — wie
in einem Sterbehaus .

"

Es war der Volksparteiler Heinze . der
schließlich das erlösende Wort fand , indem er
erhärte , die Regierung solle, ohne erneute
Befragung des Parlaments , auf Grund der
tags zuvor erteilten Vollmacht unterzeichnen .
Die Opposition könne ja der Regierung die
Versicherung geben daß man ihr aus einem
solchen Vorgeben „keinen Strick drehen
würde "

. Der Gedanke wurde , so schreibt
Pcwer , „allseits geradezu gierig aufgegrif¬
fen "

. Heinze wurde beauftragt , der Regie -
rung unverweilt mitzuteilen , daß die An -
wesenden eine solche Lö̂ una für möglich hal¬
ten und auch , soweit sie gegen Annahme de?
Vertrags seien , der Regierung keinen Vor -
Wurf daraus machen würden , wenn sie diesen
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Weg beschritte. " So stark war unter dem
Druck der Stunde das Bestreben der Ver -
tragsgegner geworden , selbst im Widerspruch
zu ihrer sachlichen Stellung das unmittel ,
bare Hereinbrechen einer Katastrophe zu ver -
meiden ."

Was dann weiter kam, ist bekannt . Die
Regierung erklärte sich bereit , auf Grund der
Vollmacht zu unterzeichnen , doch verlangt der
Zentrumsminister Bell , daß sämtliche Frak¬
tionen nicht nur sich verpflichten sollten , der
Regierung aus ihrem Schritt keinen Vor »
wurf zu machen, sondern auch noch ausdrück -
lich anerkennen müßten , daß die Regierung
und die zustimmenden Parteien aus Vater-
ländischer Gesinnung handelten . Diese Er »
klärung wurde dann auch im Plenum abge -
geben , und in letzter Minute ging die Note
mit der Annahme -Erklärung nach Paris ab.

„Mir imponiert .
"

so schließt Payer , „der
Männerstolz , mit dem die Rechtsparteien auf
diejenigen herabzusehen pflegen , die damals
dem Vaterland das Opfer gebracht haben , os-
sen für die Unterzeichnung des Friedensver -
träges einzutreten , immer sehr wenig , wenn
ich an jene Stunde ernstlicher Verantwort -
lichkeft und an die Art zurückdenke, wie der
Vertrag durch das freundwillige Entgegen -
kommen seiner Gegner zustande kam .

"

Das SnternzMonale Arbeitsamt —
eins fatale Einrichwng ?

Ein Protest Stegerwalds .
Perlin , 2 ?. Sept . wie der „ vossischen Zeitung "

aus München gemeldet wird , hat dort auf einer
Tagung des Internationalen Christlichen Berg -
arbeiterverbandez der Abg. Ztegerrvald dagegen
protestiert , daß das Internationale Arbeitsamt
immer mehr zu einer sozialistischen Einrichtung
werde. Wenn dem Standpunkt der christlichen
Gewerkschaften nicht mehr Rechnung aetraaen
werde, müsse man mit einer Sperrung der Beiträge
für das Internationale Arbeitsamt antworten .

Ems -ang Seiufelas '
Surch den König

von Stalten
Rom , 24 - Sept . Die Abreise des grrechi-

scheu Ministerpräsidenten von Rom war ur »
sprünglich für Dienstag festgesetzt. Da er
aber vom König von Italien eine Einladung
erhalten hat , wird Veniselos bereits am
Montag Rom verlassen und am Dienstag
früh vom König im Schloß San Ressore bei
Pisa empfangen werden .

Die toritaMrt £ <s neuen
Aevvelins

Friedrichshafen , 22. Sept . wie der Sonder¬
berichterstatter des W .T .B . erfährt , sind hier
aus Amerika Nachrichten über die beabsichtig-
ten Empfangsfeierlichkeiten für
den „Graf Zeppelin " eingetroffen . Das
Schiff wird zunächst nach kakehurst steuern
und dort von dem amerikanischen Staats -
fefretär wilbur empfangen werden , wahr »
scheinlich wird die „kos Angeles " dem großen
Schwesterschiff entgegenfahren , das ja auch den
Kommmandanten der „Los Angeles "

, Eoman »
der Rosendaal , an Bord haben wird .
Auch Präsident Toolidge wird es sich nicht
nehmen lassen, die Besatzung des „Graf Zep¬
pelin " zu empfangen .

Im Anschluß ist eine Rundfahrt des
Luftschiffes durch die großen amerikanischen
Städte vorgesehen . Die Produktion des Blau »
gafes hat sich in den letzten Tagen gebessert,
so daß sie jetzt normal ist . Dr. Ecken er
rechnet damit , daß die Fahrt nach Amerika in
den ersten Gktoberwochen angetreten werden
kann.

Sie DonnnoerMrnng
Tuttlingen , 24. Sept . lieber die eingehende

Unterredung der gemeinderätlichen Kommis »
sion beim Staatspräsidenten in Sachen der
Donauversickerung teilt Oberbürgermeister
S ch e r e r mit , daß Staatspräsident Dr .
Bolz auf die Beschwerde zunächst mitgeteilt
habe , daß die Verhandlungen mit Baden auf
Grund des Zwischenurteils des Deutschen
Staatsgerichtshofes weiter geführt worden
seien. Die Wassermessungen im Immen »
dinger Wehr werden fortgesetzt , um genaue
Grundlagen für die endgültgen Verhandlun -
gen vor dem Staatsgerichtshof zu erhalten .
Die württembergische Regierung hat in einem
eingehenden Schreiben dargelegt , welche Vor -
schlüge sie zur Ausführung des Zwischen-
Urteils des deutschen Staatsgerichtshofes zu
machen habe . Die Stellungnahme der badi -
schen Regierung hierzu stehe noch aus . Das
Land Württemberg ist nach dem Zwischen-
urteil verpflichtet , die Verminderung der
natürlichen Verfinkung des Donauwassers
auf der Markung Fridingen zu beseitigen ,
die u . a. durch das Fridinger Kraftwerk ver -
urfacht ist. Diese Feststellung ist außerordent¬
lich schwierig , wenn auch die Versinkungs -
erscheinungen in Fridingen fortlausend beo-
dachtet werden .

Dann wurde über die Möglichkeit der
Dickituna des Donaubettes gesprochen . Die
vollständige Dichtung des Bettes stößt auf
große technische und finanzielle Schwierig -
keiten . wobei eine Verständimma auch hin -
sichtlich der finanziellen Lasten versucht
werde . Der Sta ^ tsv ^ äsident ist willens , er-
neut steh an den Deumen Staatsgerickitshof
zuwenden , um ein Endurteil zu «rwirken .
D ?« Rechtswidrigkeit des jetzigen Zustandes

Eine Offensive
öes Bischofs von MmWms

gegen Die eWfifchen Autonomsten
Paris , 24. Sept . (Eig . Ber .)

Gbwohl es feststeht , daß die politischen Ziele
des elsässischen Autonomismus nichts anderes
sind als die von Religion und Moral erlaubte
Forderung einer dezentralistischen Verwaltung
an Stelle des französischen Zentralismus , rückt
nun der Bischof von Straßburg in einem
Rundschreiben an den Klerus des Elsaß die
autonomistischen Bestrebungen in eine Linie
mit antireligiösen Bestrebungen . Er droht
auch mit Sanktionen und läßt durchblicken,
daß die französische Regierung das für Elsaß »
Lothringen mit dem Heiligen Stuhl noch be-
stehende Konkordat ausheben werde , wenn der
elsässische Klerus sich nicht von der autono »
mistischen Propaganda abwende . E » ist das
erst« Mal , daß ein Bischof in der Verteidigung
des französischen Zentralismus soweit geht, den
gesunden Dezentralismns der Elsässer, der auch
den kirchlichen Interessen zustatten kommt, als
„religiös verboten " hinzustellen, wenn der
Bischof kürzlich in einem anderen Schreiben
immerhin noch auf dem Boden der Moral -
theologie geblieben ist und von politischen
Bündnissen mit den Kommunisten abrät ; wenn
er in seinem stark nationalistisch gefärbten
Schreiben allgemeine Gedanken vortrug , die
unantastbar sind , aber im Falle Elsaß -koth -
ringens wegen allzu großer Verallgemeinerung
nicht in betracht kommen — hat er in dem
neuen Schreiben das politische
Grenzgebiet weit überschritten .
Die Elsäffer sind alemannischen Geblütes , von
Natur aus für Selbstverwaltung im weitesten
Sinne , und niemand wird sie zu Galliern
machen, denen der Zentralismus im Blute
sitzt. Es ist kurzsichtig, dem elsässischen Volke
Pariser Verwaltungsideen aufnötigen zu wol -
len , und gerade jetzt ist es bemerkenswert , daß
der fönst franzosenfreundlichs Genfer William
Martin den Franzosen im „Alsace Francaise "
vorrechnet , Mülhausen im Elsaß sei recht
lange schweizerisch gewesen, ebenso Straßburg !
Der Föderalismus sei identisch mit der ganzen
elsässiscken Natur , und wer dagegen ankämpfe ,
mache sich beim elsässischen Volke unbeliebt .

wenn das patriotische Schreiben des Bi -
schofs von Straßburg , dem der „Vsservatore

Romano " Abdruck zuteil werden ließ , keinen
rechten Anlaß zu Auseinandersetzungen bieten
kann , wird das zweite Rundschreiben an den
Klerus zweifellos eine Abwehr -Aktion aus¬
lösen, deren Leitmotiv lautet : Autonomie ist
weder antikatholisch , noch vaterlandsfeindlich .

Bestürzung der eWUchen Katholiken
wegen der Kundgebungen des Straßburger

Bischofs .
Paris , 24. Sept . (Eig . Ber .)

Aus dem Elsaß laufen Berichte ein (Debats
z , B . verzeichnet sie), daß unter der elsässi-
schen katholischen Bevölkerung förmliche Be¬
stürzung wegen der Kundgebungen des
Straßburger Bischofs in der letzten Zeit (es
liegen jetzt schon ihrer drei vor ) herrscht . Im
Elsaß werde so argumentiert , daß zweifellos
der Hirtenbrief des Bischofs über wahren
Patriotismus vom kirchlichen Standpunkt
aus vollkommen das Richtige sage , nur liege
der Unterschied der Auffassung in der geo¬
graphischen Bestimmung des Begriffes „Va¬
terland "

. Das Elsaß sei groß genug als
Vaterland und wolle nicht um einer Übeln
zentralistischen und gleichzeitig imperialisti -
schen Methode dieses Begriffes verlustig
gehen . Wie Luxemburg das Vaterland des
Luxemburgers , wie Dänemark die Heimat
des Dänen , so wolle das Elsaß seine Eigen -
art behalten . Der Bischof bekenne sich aus
Gewohnheit zur zentralistischen Methode ;
das elsässische Volk wolle die föderalistische
Verfassung wie die süddeutschen Alemannen
und die Schweizer . Es lasse sich diesen
Standpunkt , der auch nicht im Entferntesten
etwas mit Religion zu tun hat , von Bischof
Ruch , der früher in Frankreich tätig war ,
nicht nehmen .

Der „Figaro " fordert die Schaffung „einer
katholischen Presse französischer Gesinnung ",
damit „Unwissenheit aus den Hirnen
der Elsässer verschwinde. Er behauptet , der
Papst habe diese Gründung gut geheißen . ! !

ist auch vom Staatsgerichtshof anerkannt .
Auch wird die württembergische Regierung
ein neues Schreiben an die badische Regie »
rung richten , um die Stellungnahme der letz »
teren zu dem Zwischenurteil des Staatsge »
richtshofes zu beschleunigen und eine Beruht »
gung der hiesigen Kreise zu ermöglichen . Die
hygienischen Nachteile bei der Donauver »
sinkung , worauf von der Kommission ein-
gehend hingewiesen wurde , sind allen In »
stanzen genau bekannt : auch der Präsident
des Deutschen Staatsgerichtshofes Simons
kennt diese aus eigener Anschauung . Dem
Antrag , durch eine staatliche Kommisston die
jetzigen Zustände im Donaubett besichtigen
zu lassen, und sie bei der endgültigen Ver »
Handlung vor dem Staatsgerichtshof auf
rund protokollarischer Feststellungen noch »
mals zur Sprache zu bringen , ist entsprochen
worden . Oberbaurat Brehm vom Innen »
Ministerium hat diese Feststellungen an Ort
und Stelle gemacht.

Etaatspalitifche GelMgrose
Der sog. Stahlhelm für Abänderung der

Weimarer Verfassung .
Berlin , 24. Sept . Der Bundesvorstand des

Stahlhelms , der am Samstag und Sonntag
in Magdeburg tagte , um die Ziele und Wege
seines zukünftigen politischen Kampfes zu
erörtern , hat eine Entschließung angenom »
men . in der die Bundesführung beauftragt
wird , ein Volksbegehren über die Aenderung
der Verfassung des Deutschen Reiches vom
11. August 1919 einzuleiten und durch -
zuführen .

Die übliche Eonntagsheilignng der
Verbände

Berlin, 24. Sept . In der Nacht zum Sonntag
kam es in Falkensee bei Spandau zu einem
schweren politischen Zusammenstoß zwischen Stahl »
helmern und Reichsbannern . Im Verlause einer
Schießerei und Schlägerei wurden ö Mitglieder
des Reichsbanners und 6 Angehörige des Stahl¬
helms erheblich verletzt Die Ortspolizei und das
Ueberfallkommando in Spandau mußten ein -
greifen , um weitere Ausschreitungen zu verhin »
dern . Die Falkenseer Polizei hat umfangreiche
Ermittelungen angestellt , um den Sachverhalt zu
klären .

Weiterungen in der
Stinnesangelegenheit

Das Disziplinarverfahren gegen
Regierungsrat Steiger .

Berlin , 24 . Sept . Wie eine hiesige Korrs »
spondenz meldet , ist in der Untersuchung der
Stinnesangelegenbeit nunmehr auch gegen
den Regierungsrat Steiger vom Ministerium

für die besetzten Gebiete das Disziplinarver -
fahren eingeleitet worden . Regierungsrat

Steiger bestreitet entschieden , sich irgendwie
schuldig gemacht zu haben . Wie die Korre -
spondenz weiter erfährt , erstreckt sich die Un -
tersuchung darauf , ob Regierungsrat Stei -
ger mit hochgestellten Beamten des Finanz -
Ministeriums über die den Transaktronen
der Stinnesdirektoren zugrunde liegenden
Vorgängen gesprochen hat . Von den zustän -
digen Behörden erfährt die Korrespondenz ,
daß auch das Besuchsbuch im Vorzimmer des
Regierungsrates Steiger beschlagnahmt wor -
den ist . in das sich alle Personen eintragen
mußten , die mit RegierungKrat Steiger eine
Unterredung hatten .

Schnee im AllM
Kempten , 24» Sept . Nach den schönen Ta¬

gen der letzten Wochen hat es in der Nacht
zum Samstag einen jähen Witterungsum -
schlag gegeben , der in den Pfrontener - und
Oberstdorfer Bergen bis über die Wald¬
grenze hinab Schnee brachte.

Katholischer Arbeitertag
in Mannheim

Mannheim , 24. Sept . Gestern hat in
Mannheim ein glänzend verlaufener Katho -
scher Arbeitertag stattgefunden . Dem Festzug
folgten an die 2000 Mann . Fünf Trans¬
parente wurden mitgetragen und gaben be»
redte Kunde vom Sinn und Wollen katholi -
scher Arbeiterschaft Die erste Tafel : „Mit
Gott " bildete die Festzugsspitze . . .Wir wol -
len Gerechtigkeit für alle Stände auch für
den Arbeiterstand ! " las man auf der zweiten .
„Wir wollen eine sittliche und soziale Wirt »
schastsordnung ! " las man auf dem dritten
Transparent . „Unsere Mindestforderung :
ein Lohn , der die Gründung und Erhaltung
eines gesunden katholischen Familienlebens
sicherstellt" stand auf der vierten Tafel .
„Katholischer Arbeiter , komm zu uns, "

mahnte als Schluß des fünften Transparent .
Bischof Ketteler wurde im Bilde mitgetragen .
In der anschließenden Kundgebung sprach
Herr Landtagsabg . H e u r i ch vor voll be-
letztem Saale . Dr . Petersen führte einen
von ihm selbst gedichteten Sprechchor vor .
Die Kundgebung bedeutet einen großen
Schritt im ^ irwärtsstreben katholischer Ar -
beiterschaft Mannheims .

Segen Ben Aennsiunnei
Rom , 24. Sept . (Eig . Bericht.)

Es ist bezeichnend , daß nach dem SBearnf,nis der Automobilopfer von M onao *
päpstliche „Osservatore Roman o" ineinem Leitartikel aus das „entsetzlich .
zwecklose Morden " von Monzc - zurückkommt
und dabei Worte gegen die „unsinnig
Wettrennen einer verrückten und mörderi
schen Geschwindigkeit " gebraucht , die manauch über die Grenzen Italiens hinaus vernehmen sollte . Der „Osservatore Romano "
erklärt , er wolle „ laut und klar im Namendes Lebens " sprechen. Die tragische Episodevon Monza sei nämlich nur „ein Glied in derununterbrochenen Kette täglicher Menschen
opser , die dem gefräßigen Moloch einer neuenReligion hingeopfert werden , einer Religion
die besonders die Jugend voller Leidenschaft
erfüllt und hinreißt sodaß sie sogar nicht sei.ten in ihrem Geiste die alte Religion ersetzt -
die Religion der Schnelligkeit . Gefeiert mitden Hymnen der Lobhudelei und der Ver-
rücktheit , scheint die neue Göttin das Zeichen
der nationalen Kraft , das höchste Ziel des
Lebens für Viele zu sein .

"
Um einer Minute willen wird bei diesen

Schnelligkeitsproben gestritten und vom
Spiel des Zufalls tatsächlich „nationale
Größe " abhängig gemacht , nicht anders als
bei den Waffengängen des Krieges , in denen
nur der Zufall und die Schnelligkeit der
Ueberrumpelung entscheidet — d . h. bis zur
nächsten Probe , die wiedcr dem Gegner gün -
stig sein kann .

Vom katholischen SHnlverein
Frankreichs

Paris , 2f . Sept . (Eig . Ber .)
Gelegentlich der Tagung der „Amicale?"

des katholischen Schulwesens , die mit dem
„katholischen Schulverein " anderer Länder
identisch sind , verwies der an der Spitze des
katholischen Schulwesens von Paris stehende
Domherr Earretier darauf , daß es zur Lehe-
bung der Krisis im Lehrpersonal der katholi.
schen privatschulen , das den Bedarf nicht
decken könne, drei verschiedene Mittel gebe:
Rückkehr der vertriebenen Schulbrüder und
religiösen Drdenslehrer ; Zusammenlegung
(unter gewissen Bedingungen ) der öffentlichen
und privaten Schulen in eine nationale Schule ,
die wirklich die Gewissen respektiert ; bessere
Werbung für die katholischen Lehrerbildung ?»
anstalten . Es ist das erste Mal , daß von der
Möglichkeit einer Zusammenlegung der katho»
tischen mit den öffentlichen Schulen , wenn
auch unter bestimmten Voraussetzungen , die
Rede ist.

llnMcksMe und Vergehe«
Der Verbrecher von Norderney identifiziert .

Berlin , 24 . Sept . Nach einem Telegramm
des „Montag " aus Bremen soll es sich bei
dem auf Norderney bei seiner Verfolgung
Erschossene um den Sohn eines Reichsbank»
direktors Zöllner aus Münechn handeln . Nach
der Darstellung des genannten Blattes soll der
junge Zöllner vor einigen Wochen in München
in einem Musikhaus vorgesprochen und sich
einen Musikapparat im werte von mehreren
hundert Mark auf Kredit haben geben lassen.
Auf eine Anfrage des Inhabers der Firma
bei dem Vater des jungen Zöllners , ob er für
die Summe hafte , verneinte dies der Vater .
Der Sohn scheint danach auf die schiefe Ebene
geraten zu sein . Der Träger des von dem
Erschossenen gebrauchten Namens Hellmuth
von Kunowsky ist ein Mann aus Itzehoe .

Opfer des Rennwahnsinns . Berlin , 24-
Sept . Bei dem Motorrennen auf dem ^ am»
borner Stadion gelang es dem Fahrer vise
aus Aachen nicht mehr , aus der Nordkurve
die Gerade zu gewinnen . Sein Rad überschlug
sich und schleuderte den Fahrer auf die Bahn.
Dieser erlitt einen schweren Schädelbruch und
starb auf dem Wege zum Krankenhaus .

17V Schafe verbrannt . Greifswald ,
22 . Sept . Auf dem Gute Hohensee wurden
in der vergangenen Nacht drei Viehställe
durch Feuer vernichtet . Die auf dem Gute
eingerichtete Feuerlöschanlage funktionierte
nicht , da die elektr . Anlage zerstört war . Es
verbrannten u . a . neben großen Viehfutter »
Vorräten 17V Schafe , acht Säugefüllen und
sonstiges Jungvieh , sowie einige Mutter »
stuten . Außer den Feuerwehren der umlie -
genden Ortschaften wurde auch die Greifs -
walder Feuerwehr herangezogen .

Die Leiche Dr . Brückners gefunden .
Schwerin . 23 . Sept . Wie von amtlicher
Seite gemeldet wird , wurde die Leiche des
seit Dienstag , den 18. September , abmds
9 Uhr , verschwundenen früheren mecklen¬
burgischen Justizministers , Ministerial¬
direktor Dr Brückner , heute vormittag von
Passanten in dem zum Schweriner Schloß -
garten aehörenden Faulensee aufgefunden .

Verhaftung eines Bankiers vnter dem Der-
dacht bekrüaerischen Bankerott? Reqensburff ,
23 . Sept . Der Inhaber des Bankgeschäftes Louis
Niedermeier, Josef ftföfckil, wurde unter dem Ver -
backt des betrügeriscken Bankerott? verhaftet Die
<Hefck5ftsf>i?cher wiesen an Aktien nur ?twa
100 000 Mk. auf . mSfiretrh die Vttssiven 4ÄMW0
Mark betrugen. Wodnrck Defizit ent̂ nd -n
ist. muß erft hnrrfi die Unterftich ' trM fcffn' H ' lti
merJtett (%efchWhi«f Hnh in »rster Plr ' » mittlre
fSWckiaftsfo ' tte in W»rt «>n«fc<trq und
Einer W n<ck »,n 70 000 M?., ein anderer etwa
SO 000 Mk. verlöre«.
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Friedrichshafen , 21 . Sept .

Die zweite Zeppelinfahrt am 2V. Septem -
ber durch Südwestdeutschland hat allüberall
das freudigste Echo hervorgerufen . Dies zei-
gen die vielen Glückwunfchtele -
g r a m m e , die an den verdienten Führer
des neuen Luftschiffes . Direftor Dr . Hugo
Eckener , gestern und heute eingelaufen
sind, so : von der württembergischen Staats -
regierung , vom deutschen Auslandsinstitut ,von Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager -
Stuttgart , vom Magistrat in Goslar , vom
Stadtschultheißenamt Friedrichshafen , vom
Bürgermeister Sauer -Karlsruhe , von der
Stadtgemeinde Kulmbach , vom Verein für
chemische Industrie in Frankfurt a . M . . vom
Verein deutscher Studenten in Darmstadt ,von Oberbürgermeister Holler in Offenburg ,
von Rektor Aurich in Tübingen , von der
Stadtgemeinde Deggendorf , von Oberbürger -
meister Keßler in Meiningen , von Oberbür -
germeister Dr . Bender in Freiburg , von Mi -
nister Geßler in Basel , von der Gesellschaft
Societät in Duisburg , von Dr . Arnstein im
Auftrag der Goodyear -Zeppelin -Corporation
in Akron (Ohio ) , von Bürgermeister Müller
in Darmstadt , von der Stadtgemeinde
Worms , von der Firma Steigerwald A.-G .
Heilbronn , von den technischen Angestellten
Linde -Walb -Mainz -Kostheim , von der Stadt
Reutlingen , von der Rhenania Desag -Lud-
wigshafen . von Dr . Volkhardt -Kaufbeuren ,
von der Chefredaktion „Tag und Morgen "
in Wien , von Dr . Münch -Gunzenhausen , von
der Reichsbanknebenstelle Friedrichshafen ,
von den Dürener Metallwerken (Rheinland ),
von Major Griese -Stuttgart , von einer Reihe
von Kurgästen aus Baden -Baden , von
Hauptmann Reinstrom in Löwenberg (Schle -
sien). von Major Justi in Frankfurt , von
Oberbürgermeister Fieser Baden -Baden , von
der Pfälzischen Landeszeitung in Ludwigs -
Hafen, vom Zirkus Karl in Frankfurt , von
einem Oberprimaner aus Fürstenwalde , von
Zeppeline Born aus Worms , von der Pfad -
fmdervereinigung Mainz usw .. sie alle wün -
schen dem . .Glückhaft Schiff " eine glückliche
Zukunft .

Ihr Berichterstatter hatte heute vormittag
Gelegenheit , mit dem bekannten Schriftstel -
ler Rolf Brandt , der sämtliche Zeppelin -
fahrten mitmacht , eine Unterredung zu pfle-
gen . Rolf Brandt erzählte ihm , daß die
zweite Zeppelinfahrt vom 20. September auf
ihn den stärksten Eindruck gemacht habe , den
er bisher verleben lernte . Hier bei dieser
Zeppelinfahrt fehle die Mühe des Erlebens ,
hier gleite das • Wunder der Welt über
Ströme , Berge , Wälder und Städte zauber -
Haft an einem vorbei . Von einer Vibration
sei keine Rede . Die ganze Fahrt verlaufe in
behaglichster Ruhe .

Bekanntlich hat die Firma International
Newsreel (Hearst -Presse ) allein die Rechte
der Vereinigten Staaten von Amerika für

Film und Photoberichterstattung im Luft -
schiff . Gestern hat Filmoperateur Hart -
mann dieser Firma aus dem Luftschiff
selbst seine Tätigkeit begonnnen : er machte
Bilder aus der Luft über den Aufstieg des
L. Z . 127 vom Erdboden aus . Durch Fahr -
ingenieur Siegle wurde er nachher auf dem
Laufgang des Schiffes durch den Tragkörper
geführt und über die Leiter stieg er dann
herunter in die hintere Motorgondel an der
Backbordseite , um Bilder zu erhalten , auf
denen das Luftschiff und die Landschaft zu-
gleich zur Darstellung kommen . Von Flie -
gern umkreist , übte er in dieser Gondel eine
zweistündige Tätigkeit aus . Dann ging er
zurück in die Passagierkabine , wo die Passa -
giere in bester Stimmung waren . Er filmte
die interessanteste Gruppe daselbst , eine
Gesellschaft beim Frühstück . Lady Drummond
Hay , Journalist Carl v. Wiegand (für Hearst
Presse ) , Commander Rosendahl des Los An -
geles und den amerikanischen Konsul in
Stuttgart , Herr Kehl . Dann galt der Film
dem Leben und Treiben der Journalisten
bei der Arbeit und dem Führer des Schiffes ,
Dr . Eckener, im Kreise der Fluggäste . Auch
im Führer - und Navigationsraum gab es in -
teressante Aufnahmen , so eine Aufnahme von
Dipl . -Jng . Eckener jun . am Steuer , neben
ihm Altmeister Marx . Interessant waren
auch die Schattenaufnahmen vom Luftschiff .
Dr . Eckener hat Herrn Hartmann gegenüber
für seine Tätigkeit die wärmste Anerken -
nung ausgesprochen . Hartmann war vt *
Mai bis Ende Juli als Filmoperateur in oer
Kingsbay tätig und er kehrte auch mit Mo -
bile über Warnemünde zurück. Er rühmte
dem Berichterstatter gegenüber die Herrlich -
keiten der gestrigen Fahrt und wies darauf
hin , daß er sich im neuen Luftschiff wie zu
Hause gefühlt habe oder wie auf einem
Ozeanschiff , das mit allem Komfort ausge -
stattet sei.

Auf der zweiten Probefahrt des L . Z . 127
wurden erstmals Winkelgradmessometer von
Eugen Janle , technisches Versuchsbüro in
Waldenbuch , O . -A . Stuttgart , einer ein -
gehenden Erprobung auf ihre Verwendbar -
keit im Luftschiff unterworfen . Es standen
drei Stück dieser Instrumente zur Versü -
gung und es zeigte sich , daß diese Jnstxu -
mente im allgemeinen gut arbeiten . Die bis
jetzt festgestellten Versuche lassen erhoffen ,
daß nach Beendigung der weiteren Ausfüh -
rungen die Instrumente den vollen Ansprü -
chen entsprechen werden . Die Winkelgrad -
messometer sind Behelfs zur Steuerung des
Luftschiffes beim Aufstieg und bei der Lan -
dung .

Voraussichtlich findet nächsten Dienstag
eine kürzere Probefahrt mit L . Z . 127 statt
und am Mittwoch oder Donnerstag eine
größere Fahrt . „Glück ab ! Graf Zeppelin ! "

I . Mayer - Friedrichshafen .

Brief vom lktMeln
K. Waldshut , 22. September .

Da ich meinen diesmaligen Brief vom
Hochrhein beginne , muß ich zunächst auf
einen Protest eingehen , den eine „Stimme
aus dem Publikum " in einer hiesigen Tages -
zeitung von Stapel ließ . Das Wort „H o ch -
r h e i n" sei unalemannisch , unbadisch und
norddeutsch . Es sei auch neu und man solle
beim bequemeren Oberrhein bleiben . Um das
letzte zuerst zu nehmen . Bequem ist alles
Ueberkommene , bequem ist alle Gewohnheit .
Der Alemanne hat hierfür das Wort „ku -
mod " . Aber Bequemlichkeit darf nicht an
der Fortentwicklung behindern . Und die
Fortentwicklung zeitigt neue Einsichten .
Diese nun haben dieses „Hochrhein " an die
Oberfläche gehoben aus der Notwendigkeit
klaren Ausdruckes und darum wird es sich
schnell eingebürgert Habels Schließlich sind
die Worte „Hoch" wie „Ober " gleich aleman -
nisch , badisch und gemeindeutsch . Bleibt nur
die Frage übrig , ob mit jener Stimme aus
dem Publikum nicht einer bestimmten ver -
antwortlichten Spitze an der Fortentwicklung
unseres Hochrheines , die nordischer Herkunst
ist, eines „versetzt" werden sollte . Wenn 's be-
achtet wurde , wird man gelächelt und ge-
schmunzelt haben , denn solcher Wadenbiß ist
auch Anerkennung .

Der Sommer ist nun vorbei , nicht nur
kalendermäßig . Viel Hitze hat er auch uns
am Hochrhein gebracht und uns Waldshutern
vor allem die Erkenntnis , daß es ohne ein
festgefügtes , zuverlässiges und viel Raum
fassendes Strandbad für die Zukunft
nicht mehr geht . Und zwar ein solches für
Schwimmer wie für Nichtschwimmer . So
dürfte es zu den dringendsten Aufgaben der
maßgebenden Körperschaften in kommender
winterlicher Zeit gehören , über ein solches
zu beraten . Aber nicht allein ein Beraten
gilt es . Es sind der Worte genügend in dieser
Sache nun schon seit Jahr und Tag den
Rhein hinab geschwommen. Jetzt gilt es end -
lich und beizeiten noch zu taten , d . h . die un -
« läßlichen festen Mittel flüssig zu machen
und sie an geeigneter Uferstelle in einem zu-
verlässigen Strandbad zu verankern ! Das
benachbarte seichtere und ruhigere schwei -
zerische Rheinufer wimmelte in vergangenen
acht Wochen förmlich von Waldshuts Bevöl -
kerung , oft schier Kopf bei Kopf . Und selbst
die Jugend machte sich mit Wasserspielen die
Gelegenheit zu nutze.

Aber gleich dem Rheinbad liegt in Walds -
Hut die Fremde nVerkehrsfrage
im argen . Wohl haben wir seit Jahr und
Tag auch hier einen Verkehrsverein und wir
haben ihn wiederum nicht. . Denn heute re -
gieren in Punkto Verkehrswerbung die zu
vereintem Handeln berufenen Organisationen
neben einander . Daß Waldshut ein gern be-
suchter Absteige- und Fremdenort werden
kann , wurde gerade jetzt in eingehenden
Artikeln in unserem hiesigen Zentrums -

organ , dem „Tagblatt vom Oberrhein "
, ein -

gehend dargelegt . Allerdringlichst wäre hier
ein Fremdenhotel , ein Erschließen der Land -
schast und ein Führer durch Waldshut und
seine Landschaft . Es ist zunächst weniger mit
einem Heranziehen als mit einem Festhalten
der Fremden gedient . Denn es können heute
oft die Fremden in normalem Tagesverkehr

nicht unter Dach gebracht , müssen an Nach-
barorte abgegeben werden . Um diese Frage
zu allererst zu regeln , bräuchte es dringend
ein Verkehrsbüro

Wie sehr Waldshut viel Volk anzuziehen
vermag , zeigte sich wieder an der diesjähri -
gen historischen Kilbifeier . Man hatte
die 4M Jahre seit der Belagerung durch die
Schweizer zu einem Jubiläum benutzt. Und
kamen auch nicht soviel Fremde wie am
Heimattag vor zwei Jahren , es war dennoch
wiederum viel Volk in Waldshut .

Gezogen hat ebenfalls die über diese Zeit
bis zum gestrigen Tage im Kornhaussaal
veranstaltete Kunstausstellung von
Werken unseres Meisters Adolf Hilden -
b r a n d. Er hatte nur ausgestellt , was aus
der Oberrheinlandschaft und besonders aus
Waldshut ihm an Bildern geworden war .
Während seine allerersten Arbeiten an Meister

Hans Dhoma erinnern , (doch auch hier be-
dient er sich bereits eines stärkeren Farben -
austrages gegenüber der fast reinen Lasur -
technik Thomas ) hat er sich in seiner Technik
stets und ständig gewandelt und wandelt sich
trotz seinen nun doch auch bald 50 Jahren ,
noch heute . Aber ganz gleich, welcher Technik
er sich immer bediente , seine Bilder strahlen
alle ein großes Können aus . So hat wohl
niemand diese Ausstellung besucht, ohne nicht
nachhaltigste Eindrücke von ihr erhalten zu
haben , wie immer er sich zu einzelnen Bil¬
dern stellte . Diese Ausstellung in der Vater -
stadt des Künstlers war entschieden ein Er -
eignis .

Nun ist die erste Reihe der städt . Sied -
l u n g im Schmitzinger Tal (4 Häuser ) un -
ter Dach und bereits baut man in deren
Rücken die neue Hangstraße . Wenn diese &r -
stellt ist, soll es mit dem Bau der Siedlung
weitergehen . Möge alles hurtig voranschrei -
ten . Waldshut muß noch stark bauen , bis es
das Gröbste seiner Wohnungsnot behoben
hat . Es sind auch noch etliche Einfamilien -
Häuser und ein großes Wohnhaus des Bau -
Vereins hochgekommen. Durch letzteres ist nun
bereits die Friedrich Ebertstraße auf einer
Seite bebaut . Bauen tut Waldshut noch
weiterhin dringend not . Aber versäumte
Bodenpolitik füiherer Zeit macht dieses
schwer. Man kann nicht genug darauf hin -
weisen .

Humor
Schlagfertig . Zu dem weltberühmten Sprach-

forscher Wilhelm Grimm kam einst ein Fran -
zose. Bereits drei Jahre war er in Deutschland ;
aber immer noch konnte er sich nur äußerst
schwer verständlich machen . Der Gelehrte
meinte , er solle sich doch Mühe geben, endlich die
deutsche Sprache zu erlernen . Der jedoch sagte ,
er wolle sie gar nicht lernen . Sie sei ihm zu
hätzlich. Die deutsche Sprache sei eine Sprache
für Pferde . „Ganz recht, " antwortete Grimm ,
„nun begreife ich auch , warum Esel sie nicht
erlernen können/ '

Der Kenner . „Der Mann , der nachgibt, wenn
er im Unrecht ist," sagte der Redner, „ ist weise,
aber der Mann , der nachgibt, wenn er im Recht
ist , ist —"

» Verheiratet " rief eine Stimme aus
dem Hintergrund .

KYffääDser -TediniKDm Frani(enhaQsen . InE |
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Der Fall Laronter
Nomau von Heinrich S l a a d e n .

SS)

Gegen Abend erschien Lefrange m Zwe-
tankoffs Haus . Die Polizei gebärde sich sehr
unangenehm , bedränge ihn ohne Unterlaß
und suche mit einem beträchtlichen Aufgebot
nach Spuren Langenstratens . Ueberhaupt
sei die offizielle Stimmung im Dolma
Bagdsche Serai sehr gedrückt und explosiv.
Uerit Pascha sei über das Verschwinden sei-
nes Arztes trostlos . Er beklage sich , daß er
mit niemanden mehr richtig über Herzver -
fettung sprechen könne und die ihm unbe -
kannten Vorgänge wären gewiß ein skcmda -
löses Verbrechen an der Wissenschaft, ein Ver -
brechen, an dessen Aufhellung er , Uerit
Pascha , alles setzen werde - Lefrange selbst
habe bei einem Verhör über sein Alibi der
letzten Nacht die Angaben gemacht , die ihm
Klinger eingegeben hatte , ohne aber viel
Glauben zu finden . Man beargwöhne ihn
nun sogar in jeder Weise. Im übrigen sei
jetzt Madame Charatin beinahe selbst über -
zeugt , sich geirrt zu haben , als sie an Kling -
lers Echtheit zweifelte , und ärgere sich über
die Fülle ihres Mißgeschicks. — Klingler bat
Lefrange herzlich , doch um Gottes willen
keine Besuche im Versteck mehr abzustatten ,
sondern auf Klinglers Gegenbesuch im Palast
zu warten , der schon zur rechten Zeit erfolgen
werde .

Am Nachmittag des folgenden Tages ging
Klingler mit Alice aus . Es war gelungen ,
irgendwo in der Nachbarschaft ein anatolisches
Frauenkleid aus dünnem , schwarzem Crepe
von der Wäscheleine zu stehlen . Weite Hosen,
die unten zu einem Bund zusammenlaufen
und eine enge , anschließende Jacke , alles m
einem Stück . Dazu wurde ein Kopftuch bei-
gebracht , das den altertümlichen Gesichts-

schleier ersetzte. Alice färbte ihre Hände ein
wenig mit Henna und schminkte sich rn der
übertriebenen Art der Eingeborenen . Auch

Klingler selbst achtete auf peinliche Echtheit
seiner Hebräermaske .

Sie fuhren mit „Maritza " an die Galata -
brücke und wandten sich nach Stambul . Dort
stiegen sie die engen Gassen hinter der Valide -
Moschee zum Großen Basar empor .

Ein besonderes , durch zahlreiche Tore zu -
gängliches Stadtviertelgewirr von überwölb -
ten Gassen und Plätzen nahm sie auf . Rechts
und links von der engen Passage reihte sich
ein Verkaufsstand an den anderen , alle nach
Zünften geordnet . Gewöhnlich hatten die
Händler auch ihre ganze Sippe mit sich , die
dann in Wandnischen hinter dem Stand ihr
kompliziertes Familienleben entfaltete . Da -
her und von dem Gedränge und Tempera -
ment der zahlreichen Kauflustigen , dem
Kreischen und Zetern der Händler und dem
Heulen herrschte allerorten ein derartiger
Lärm , daß Gespräche in der natürlichen Ton -
art unmöglich waren . An heißen Tagen wie
diesem übertraf zudem die Atmosphäre an
Temperatur und üblem Geruch alles sonstwo
Gewobnte .

Klingler und Alice hatten ihre bestimmte
Einkaufsabsicht . Es dauerte nicht lange , als
sie auch fanden , was sie benötigten und ge-
sucht hatten : zwei alte verschlissene Matrosen -
uniformen , eine der griechischen und he an¬
dere der französischen Marine mit den dazu
gehörigen Mützen . Sie ließen sich die Klei -
dungsstücke in schwarzes Tuch verpacken und
traten den Rückweg an .

Als sie sich aber wieder der Galatabrücke
näherten , sahen sie, was ihnen auf Erkun -
digungen hin angedeutet wurde . Polizisten
prüften die Personalien der Passanten . Wohl
eine Stichprobe sür eine halbe oder gar ganze
Stunde , die Langenstratens Verschwinden
zur Ursache hatte . Sie kehrten um uno be-
gaben sich auf den Terrassengarten des Hotels
Philibe .

Klingler sollte hier warten , indes Alice mit
einem gemieteten Ruderboot „Maritza " holen
wollte , die am anderen Ende der Brücke
anlag .

Sie sprach dann unten am Kai einem Fähr -
jungen gegenüber die griechische Redensart ,
die Klingler ihr angelernt hatte . Der ver -
stand und fuhr los . Der Weg schlägelte sich
zwischen den Leibern großer und kleiner
Schiffe und Pontons hindurch nach dem
Bootsschuppen Manoukians .

Sie entlohnte den Jungen und war eben
dabei , „Maritza " loszuketten , als ein Mann
mit einer farbigen Schildmütze , offenbar ein
Hafenbeamter , sie anrief . Es mußte aufge -
fallen sein , daß sich da eine Frau vom Aus -
sehen einer Bettlerin oder eines Straßen -
Mädchens an einem Boot von der guten Art
„Maritzas " zu schaffen machte.

Sie verstand die fremden Worte , die dring¬
licher wiederholt wurden , so daß schon dre
nächste Umgebung aufmerksam wurde , so we»
nig , wie sehr sie den Sinn dieser Störung
begriff . Im nächsten Augenblick war „Ma -
ritza " im Gang und suchte durch das Ge -
dränge der anliegenden Kähne und Boote den
Rückweg.

Aber auch der andere war nicht faul ge»
Wesen . Er alarmierte die Polizisten , die zwar
lange zweifelnd dem Boote nachsahen , schließ-
lich aber doch seine Route auf dem Landweg
über die Galatbrücke weg gen Stambul ver -
folgten . Es war ein Trupp von drei Mann
in ihren für die regenerierte Türkei typischen ,
nach englischem Muster angefertigten Uni -
formen . Sie machten unterwegs auch wieder
andere ihresgleichen auf die seltsame Boots -
insassin aufmerksam .

Inzwischen war auch der Agent Manoukian
auf der Galatabrücke zu den Hafenbeamten
getreten und hatte versichert, daß dieses Boot
niemals einer jungen Frau gehören könne ,
daß vielmehr ein alter Hebräer der Besitzer
sei . So begann das Kesseltreiben . Alice
hatte mehr oder minder gut alle diese Vor -
gänge unter dem Anschein größter Gleich -
gültigkeit mit verfolgt . Wenn Klingler nur
jetzt so klug wäre , sich nicht erst auf der
Terrasse holen zu lassen, sondern schon vorher
selbst an den Ouai zu kommen . Denn sie
wollte den Versuch, ihn vor der Flucht einzu -
holen , nicht ohne weiteres aufgaben .

Und in der Tat , er war so klug gewesen.
Stand schmal und leicht gebeugt mit seinem
Bündel am Kai . Als sie anlegte und ihn mit
ein paar Worten die Situation bezeichnete,
kamen auch schon die Polizisten dazu . Im
Laufschritt von der Brückenhöhe hinab .
Klingler sprang ins Boot , wie ein echter , öst¬
licher Hebräer schon aus Lebensart spränge
und — da waren sie schon . Türkische Frage .
Klinglers griechische Antwort , das sei seine
Tochter und sein Boot . Die Polizisten ent -
schieden sich für Festnahme der beiden . Alice
schaltete den elektrischen Motor an . Klingler
griff unter dem Bündel nach seinen zwei
Pistolen . Die Polizisten hatten sich einen
Augenblick im Flüsterton beraten . Dann
wollten sie auch ihre Waffen aus dem Leder-
futteral schälen. Das Material schien aber
zu neu zu sein , war hart und unnachgiebig
und so vergingen Minuten , bis die Polizisten
ihre großen , furchtbar aussehenden Dinger
zur Hand hatten -

Klingler wollte den ersten Schuß von der
Gegenseite abwarten und ordnete indessen an ,
daß sie sich beide flach ins Bootsinnere legten ,
um nicht ein leichtes Ziel zu bieten . Sie
hatten Kurs auf die Skutarispitze und den
Leanderturm davor . Nun schössen die Poli -
zisten , natürlich fehl ins Wasser. Aber —
schon glaubten die Flüchtlinge bei sich, der
Gefahr entronnen zu sein — da pfiffen aus
anderer Richtung Kugeln über sie weg . Ein
kleines Oelmotorboot hatte sich zu ihrer Ver -
folgung angeschickt und war mit dem Hafen -
beamten und zwei Polizisten bemannt . Sie
fuheren in den Bosporus ein , die Verfolger
anfänglich nahe hinter ihnen . Ein Hünen-
hafter Kerl , offenbar ein Negernnschling ,
stand unbekümmert hochgerichtet im Boot und
schoß ohne Unterlaß aus einer Pistole . Eine
Kugel hatte bereits die Schräge der einen
Bootswand getroffen und „Maritza " einen
argen Stoß versetzt, sie beinahe umgeworfen .
Von einem vorübcrfahrenden Bosporus -
dampfer sahen die Passagiere neugierig dem
Vorgang zu , bis auch von da einer zu schießen
begann .

(Fortsetzung solgt.)



Montag , den 24.

In der Hochsaison waren es fast 250 Kurgäste ,
meist aus Rheinland und Westfalen , die hier Er -
holung suchten und — wie sie in einer mit der
Einwohnerschaft gemeinsam veranstalteten Unter¬
haltung versicherten — auch fanden .

Singen a. £)., 22. Sept . (Festgen o.m mene
Betrüger .) Die Gendarmerie nahm gestern
zwei gerissene Betrüger fest, die sich als Vertreter
einer süddeutschen Wollfirma ausgaben . Ein jun -
g« r Mann , der ihren Angeboten , eine Vertreter -
stelle gegen ein« Kaution von 1000 Mk . bei ihnen
anzunehmen , beinahe gefolgt wäre , wurde noch
rechtzeitig vor großem Schaden bewahrt . Dem
Sparkassenvorstand von Riedlingen kamen die bei-
den Agenten unsicher vor , er gab dem jungen
Mann nicht das Kautionsdarlehen , sondern ver -
ständigte die Gendarmerie , die die falschen Agenten
festnahm .

Zuffenhausen bei Stuttgart , 23 . Sept . (Wenn
Kinder am Auto spielen .) Zwei vier -
jährige Kinder spielten an einem in der Kelter -
straße stehenden Auto . Sie standen auf den bei-
den Trittbrettern des Wagens , besahen neugierig
das Innere und hantierten zuletzt an den Gang -
Hebeln. Während plötzlich das Auto sich in Be -
wegung setzte , sprangen die Kinder erschrocken ab ,
so daß der Wagen führerlos , immer schneller und
schneller, die abschüssige Straße hinunterfuhr . Wo
die Straße einen Bogen macht , fuhr der Wagen
geradeaus auf einen Bretterzaun und in ein
Gartenstück hinein . Der Wagen selbst wurde nur
leicht beschädigt.

Aus dem Elsaß . 23. Sept . (U e b e r f a h r e n .)
Beim lieberschreiten der Gleis« im Straßburger
Hauptbahnhof wurde ein Bahnangestellter von
einer Lokomotive erfaßt und überfahren . Der
rechte Fuß wurd « chm abgefahren . — <T ö d -
lich « Unfälle .) In Herlisheim bei Colmar
fiel ein Landwirt vom Heustock und starb an den
erlittenen Verletzungen . — In der Kantine der
Grube Amelie I bei Wittelsheim stieß ein Schlosser
mit seinem Motorrad gegen ein Auto und erlag
einem erlittenen schweren Schädelbruch . — (Ein
R i e s e n p i l z.) Im Walde des großen Belchen
fand man einen Pilz im Gewicht von 10,ISO Kilo -
gramm und einem Durchmesser von SO Zentt »
meiern . — (Ein gefleckter Hirs ch . ) Im
Jllwald bei Schlettstodt wurde von einem Jagd -
Hüter ein weißgefleckter Hirsch beobachtet . Es soll
sich um «in besonders schönes Exemplar handeln .

Straßburg . 23. Sept (Neue Zeitung .)
In den nächsten Tagen erscheint hier eine neue
Zeitung heimatlicher Tendenz unter dem Namen
„Volkswille "

. Diese wird in Straßburg heraus -
gegeben , soll zweimal wöchentlich erscheinen und
neben der . Freien Zeitung " die elsaß -lochringischen
Heimatforderungen vertreten .

Blittelftandssragen
Das Handwerk zur Handwerksnovelle.
R. H . Die beim Deutschen Handwerks - und

Gewerbekammertag und dem Reichsoerband des
deutschen Handwerks gebildeten Ausschüsse für Be -
rufsstands - und Wirtschaftspolitik traten am
19. September zu emer Sitzung in Hannover zu-
fammen , in der vor allem zu Fragen des Gewerbe -
rechts Stellung genommen wurde . Zu der Hand -
werksnovelle , deren alsbaldig « Vorlage und Ver -
abschisduiig die Regierungserklärung vom 3 . Juli
dieses Jabres zusicherte, wurde nachstehender !Bi »
schlug gefaßt :

1. Die Ausschüsse stellen fest, daß die in
dem Entwurf des Reichsverbandes des dsut -
fchen Handwerks für eine Reichshandwerks -
ordnung aufgestellten Forderungen nach einer
durchgreifenden Regelung der beruflichen Or -
ganisation des Handwerks , insbesondere hin -
sichtlich des Aufbaues der Fachoerbände , durch
den Entwurf der Novelle nicht erfüllt werden .

2. Ohne die weitergehenden Forderungen
des Reichsoerbandes des deutschen Handwerks
damit preiszugeben , erkennen die vereinigten
Ausschüsse des Kammertages und Reichsver -
bandes gleichwohl an , daß die Handwerks -

September 1928

Novelle eine Verbesserung des Handwerker -
gefetzes von 1897 in seiner jetzigen Fassung
bedeutet . Sie erklären deshalb den vorliegen -
den Regierungsentwurf als geeignet « Grund -
lag« für die Verabschiedung dieses Gesetzes
durch den Reichstag .

3 . Da der Regierungsentwurf lediglich eine
Novell « zum Handwerkergesetz von 1897 dar »
stellt, lehnen die oereinigten Ausschüsse jede
grundsätzliche Aenderung in dem ursprüng -
liehen Aufbau der amtlichen Berufsver -
Hetlingen des Handwerks ab . Auf keinen Fall
können sie zugeben, daß die handwertsnooelle
als Gelegenheit zu einer paritätischen Umge¬
staltung der Handwerks- und Gewerbekammern
benutzt wird . Die Frage der Umbildung der
amtlichen Berufsvertretungen der deutschen
Wirtschaft muß der sorgfältigen Klärung durch
den endgültigen Reichswirtfchaftsrat vorbe -
halten bleiben . (
Hinsichtlich der Übergangsbestimmungen zu

§ 129 RGO . (widerrufliche Verleihung der Be -
fugnis zur Anleitung von Lehrlingen durch die
höhere Verwaltungsbehörde ) vertraten die Aus -
schüsse die Auffassung , daß diese Uebergangs -
bestimmungen nach 20jähriger Geltung nunmehr
entbehrt und nach Schaffung des Berufsausbil -
dungsgefetzes aufgehoben werden können . Ebenso
sprachen sich auch die Ausschüsse dahin aus , daß
die im § 6 RGO . vorgesehene Ausnahm « der
Eisenbahnunternehmungen von den Bestimmungen
der Gewerbeordnung , insbesondere mit Rücksicht
auf die Bahnhofsfriseure , in Zukunft in Wegfall
geraten soll.

Bewerlschattliches
Freigewerkschaftlicher Terror vor dem Ar-

bcitsgmcht Lübeck
Es ist von jeher Methode der „freien " Ge -

werkschastler gewesen , da wo ihre Machtposition
es ihnen erlaubte , ohne Rücksicht auf Recht und
gute Sitten , die Meinung andersdenkender Ar-
beiter niederzuknüppeln . „ Willst du nicht mein
Bruder sein " Mit einem solchen Fall , wo
ein christlich organisierter Bauarbeiter infolge
Boykottierung durch feine freiorganisierten Mit -
arbeiter die Arbeit verlor , hatte sich das Arbeits -
gericht in Lübeck zu beschäftigen .

Dem Streitfall lag folgender Tatbestand zu-
gründe :

Der christlich organisierte Zimmerer H . trat
bei der Firma Bruns in Arbeit . Gleich bei Ar -
beitsantritt wurde er von dem freigewerkschaft -
lich organisierten Baudelegierten (Betriebsrat )
befragt , ob er in seinem (christlichen ) Verbände
bleiben wolle . Nach bejahender Antwort folgte
dann seitens des Baudelegierien gleich die Auf -
forderung . zum „ Zentralverband der Zimmerer "
überzutreten . Als Begründung fügte der Bau -
delegierte hinzu ; „ Es könnte sonst sein , daß die
Belegschaft die Arbeit niederlege . " H . folgte die-
ser Aufforderung aber nicht und blieb Mitglied
des Zentralverbandes christlicher Bauarbeiter ,
worauf dann die ganze Belegschaft ohne Angabe
eines Grundes ihr Arbeitsverhältnis kündigt «'.
H. wurde dann von der Firma entlassen , die übri -
gen Arbeiter zogen ihre Kündigung dann zurück
Aus den Einspruch des H. gegen die Kündigung
beim Baudelegierten blieb er ohne jede Antwort .

Die beim Arbeitsgericht anhängig gemachte
Schadenersatzklage lautete auf Zahlung von
Schadenersatz >n Höhe des entgangenen Arbeits -
Verdienstes . Nach mehrmaliger Verhandlung
wurde der Beklagte zur Zahlung von 238 .08 Mk.
verurteilt .

Als Entscheidungsgründe führt das Arbeits -
gericht an , daß die Kündigung der Belegschaft
die Beseitigung des Klägers von der Baustelle
zum Ziele gehabt hätte , weil er christlich organi -
siert sei. „Ein solches Verhalten ist eine Vorsatz-
lich gegen die guten Sitten verstoßende Hand -
lung im Sinne des § 826 B .G.B , (zu st. : O .L.G.
Hamburg m H . G .Z . Arbeitsrecht 1926, 145 ss.,
und L .A .G . Hamburg vom 16 . September 1927,
179) . Es widerspricht ohne Zweifel dem An -
standsgefühl aller billig und gerecht Denkenden ,
wen» man einem anderen wegen seiner Zuge .
Hörigkeit zu einer Gewerkschaft Schaden zufügt .

Chronik
Schneefall im Schwarzwald.

Aveiborg , 23 . Sept . Der starte Temperatur -
rückYang in der Nacht vom Samstag zum Sonn -
tag ließ auf dem Hochschwarzwald das Thermo -
mqter bis auf den Gefrierpunkt sinken und wäh -
rend des ganzen Sonntags war es auf den Höhen
empfindlich kalt. In den ersten Nachmittags -
stunden setzte im Feldberggebiet vereinzeltes
Schneetreiben , vermischt mit Hagelschauern , ein .
Wenn der Schnee auch nicht lang « liegen blieb , so
hüllte er doch Feld und Flur für kurze Zeit in
ein winterliches Gewand , daran mahnend , daß es
mit dem sommerlichen Wetter wohl endgültig vor -
bei ist.

Grünsfeld (A . Tauberbischofsheim ), 23. Sept .
(Ein Ziegel mit der Jahreszahl
1S8 3 .) Beim Umdecken des hiesigen Kirchen -
daches wurde ein Ziegel mit der Jahreszahl 1583
gefunden . Die Zahl wurde bei der Herstellung
des Ziegels in die weiche, noch feuchte Masse ein-
geritzt, mit ihr getrocknet und gebrannt . Der
Ziegel ist 80 Jahre älter als das Langhaus der
Kirche. Trotz seines Alters von 3S0 Iahren ist
der Ziegel unversehrt — « in Beweis des vorzüg -
lichen Materials und der soliden Arbeit .

Schutterwald , A . Offenburg , 23. Sept . (E i n-
weihung des Gemeindehauses der
Dorf - Caritas .) Heute fand in Schutter -
Wald die Einweihung des Gemeindehauses statt ,
-das von dem Earitas - Verband Schutterwald ge.
gründet und errichtet worden war . Erbaut wurde
das Gemeindehaus von Architekt Prof . Graf »
Karlsruhe . Nach einem Festgottesdienst in der
Pfarrkirche übergab der bauleitende Architekt ,
Professor Graf , in einer Ansprache die Schlüssel
des Hauses an den Vorsitzensen der Bauherr -
schaft, Pfarrverweser Dr . Banholzer . Darauf
versammelte man sich im großen Saale des
neuen Gemeindehauses . Pfarrverweser Dr . Ban -
holzer dankte allen denen , die in elsmonatiger
Arbeit mitgeholfen haben , das schöne Werk zum
Gelingen zu bringen . Unter den Gästen be-
merkte man auch Universitätsprosessor Keller -
Freiburg , der seiner großen Freude darüber
Ausdruck gab , daß zum ersten Mal in Baden eii
solches Gemeindehaus geschaffen worden ist und
hoffte , daß dieses Schutterwalder Beispiel an -
deren badischen Gemeinden zur Nachahmung
diene . Das Gemeindehaus ist dem Dorfheiligen
St . Jakob geweiht ; es en :hält eine Kinderschule ,
einen Kindergarten , eine Nähschule , Badeeinrich
tunaen . einen großen Festsaal , der allein 1000
Personen zu sassen vermag usw .

St . Blasien , 22 - Sept . (Vom Schluchsee -
Werk .) Der hiesige Gemeinderat hat beschlossen ,
dem Verein zur Sicherung der Interessenten der
Gemeinden , des Amtsbezirks Neustadt gegenüber
dem Schluchseewerk nicht beizutreten , nachdem die
Stadt St . Blasien Mitglied des Strombezugsoer -
bandes Wa ' dshut -Bonndorf - St . Blasien ist und
sich von dem zu gründenden Berein kein« beson »
d«ren Vorteile verspricht .

Benndorf , 23 . Sepl . (Verschiedenes . )
Auch auf unseren Höhen schickt sich bereits der
Herbst an , seinen Einzug zu halten ^ Mancherorts
ist man noch am Lehmden , dem dritten Schnitt ,
eine Seltenheit bei uns . Nun noch die Kartof -
feln , denen die Septemberregen noch sehr gut ge-
tan haben , dann ist das Feld wieder abgeräumt .
Wider alles Erwarten haben wir auch eine gute
Obsternte . Als im Oberrheintal das nasse Früh -
lingswetter dem Obst schweren Schaden tat , war
es bei uns noch nicht so weit , und dann kam gün -
stiges Wet :er . Es ist für die Woche nach Kirch -
weihe die Veranstaltung einer kleinen Obstbau »
ausstellung geplant . — Seinem Ziel , als Höhen -
luftkurort sich einen Namen zu verschaffen , ist
Bonndorf im vergangenen Sommer einen
ordentlichen Schritt näher gekommen . Die Auf -
merksamkeit der Stadtverwaltung und des Kur »
und Verkehrsvereins wandte sich bor allem den
Straßen und Gehwegen zu , die durch modernstes
Teerverfahren in tadellosen Zustand gebracht
wurden und dem Städtchen zur Zierde gereichen .

Awkint van Gogh
Von Dr . L . Fischel .

Zur bevorstehenden Ausstellung in der
Badischen Kunsthalle , Karlsruhe .

Im Laufe der letzten zwanzig Jahre ist der
Name des Malers Vincent van Gogh zu immer
größerer Wirkung gelangt . Schon vor dem
Kriegs , in den Anfangsjahren der neuen Kunst -
bewegung , stand sein eben erst entdecktes Werk
im Vordergrund des Interesses ; jeder deutsche
Expressionismus hat sich aus ihn berufen , mit
vollem Grund , seltener mit dem Recht der Gleich-
Wertigkeit . Besser und tiefer noch glauben wir
ihn heute zu verstehen , nachdem die künstlerischen
Frontkämpfe der allzu erschütterten Kultur sich
einigermaßen beruhigt haben ; losgelöster von
dem Streit der Tagesmode , erscheint sein Werk
noch höher gerückt . Die Preise , mit denen der
Kunsthandel seine Bilder längst bewertet , be-
deuten mehr als bloße Konjunktur ; van Gogh
ist als einer der Großen in der Malerei des
19. Jahrhundert erkannt worden .

Der Lebensgang ist ziemlich bekannt . Van
Gogh wurde 1853 als holländischer Pfarrerssohn
auf dem Lande geboren und starb 37jährig , im
Jahre 1890 , in der Irrenanstalt einer französischen
Kleinstadt . Nachdem er seinen Beruf erkannt
hatte , blieben ihm knapp 10 Jahre für die Arbeit ,
für den weiten atemlosen Weg zur eigenen Ge -
staltung , die vielen Bilder , die unbeachtet oder
verachtet nach seinem Tod zurückgeblieben sind,
für das ganze Werk einer unerhörten künst»
lerischen Intensität . Der Zeit nach könnte van
Gogh heuten noch leben , überblickt man aber sein
Werk , so scheint gewiß , daß schon in so kurzer
Spanne er seine Sendung erfüllt hat .

AuS den umfangreichen Bänden von Briefen
an seinen Bruder , Versorger und einen Freund ,
den Kunsthändler Theo van Gogh in Paris ,
kennen wir die Persönlichkeit . Diese Briefe
handeln nur von Malerei und Malerberuf . Sie
enthalten dicht gedrängt Visionen von blühender
gfatbe , von Landschaften und anderen Bilder -

zyklen , geistreiche Urteile voll Natürlichkeit der
sprachlichen Begabung . Sie sind sachliche Doku -
mente eines leidenschaftlichen Schaffens , die beste
Verdeutlichung eines einzigartigen Menschen und
deshalb nicht nur Malerbriefe ; sie gehören zu
den Gipfeln der selbstbiographischen Welt -
literatur .

Nach einer Kindheit auf dem Lande und sieden
Jahren nie recht begriffener Tätigkeit im Kunst »
Handel zu Paris , London und im Haag entschloß
sich der junge van Gogh zum Lehrerberuf , dann
zum Studium der Theologie und fand sich
schließlich als Laienprediger bei der ärmsten
Jndustriebevölkerung Belgiens — ein Entwick¬
lungsgang , der die Unbedingtheit eines religiösen
Verinnerlichungstriebes und Wahrheitsdranges
offen dartut . Dort , im Tiefstand seiner bürger -
lichen Existenz , aus Hilfsbereitschaft selber so
entblößt , daß die kirchliche Behörde daran Anstaß
nahm , umgeben von Bauern , denen er sich zu -
gehörig fühlte , begann van Gogh zu zeichnen .
Beeinflußt zunächst von Millet und Israels , den
Darstellern des damals für die Kunst neu ent -
deckten Milieus der Arbeit und der Armut , fuhr
er fort , zahlreiche Studien und kleinere schwärz -
liche Bilder zu malen , in denen er meist einzelne
Gestalten in irgend einer einfachen Tätigkeit und
Haltung darstellte ; nichts fällt an diesen Arbeiten
auf , es sei denn die Intensität der Vertiefung
in das Objekt . Nur für ein halbes Jahr besuchte
van Gogh die Akademie zu Brüssel . 1836—88
befindet er sich, Autodidakt durchaus , in Paris .
Dies war der Wendepunkt . Beim Studium der
alten Meister des Louvre und in gleichzeitiger
Begeisterung für den japanischen Holzschnitt , im
Umgang mit einer jüngeren Gruppe nach An -
erkennung ringender impressionistischer Maler ,
der Sisley , Monticelli , nicht zu vergessen des be-
gabten Außenseiters Gauguin , erarbeitet sich van
Gogh seine zweite Ausdrucksform , die dem fran -
zösischen Impressionismus viel verdankt und doch
ganz eigen ist . Damals entstanden zarte , un -
gemein farbenempfindlich gesehene Landschaften ,
Stilleben und dergleichen , etwas größer im
Format als früher , immer noch bescheiden, große
Köstlichkeiten der Malerei .

Die dritte entscheidende Schaffensperiode des
Künstlers , die letzten beiden Jahre zwischen 1888
und 1890, verbringt er haupsächlich in Arles . Wie
aus Instinkt hat van Gogh Paris verlassen , um
er selbst zu werden , fast zufällig ; im südlichen
Frankreich fand er die Umgebung , in der sein
persönlicher Stil zu reifen vermochte . Was not -
wendig war , geschah und scheint Ökonomie des
Schicksals ; tief merkwürdig bleibt jedoch die Ar -
beitswut , die Besessenheit geradezu , mit der van
Gogh das Schicksal gleichzeitig besiegte und besie-
gelte : wenn er sich durch Selbstentäußerung ver -
zehrte und sein Ende damit herbeiführen half , so
war es doch wiederum nichts anderes als dies ,
was ihn das wirklich« Ziel erreichen ließ . Van
Gogh hat seine spätere Wirkung nicht geahnt ;
nichts als innerer Drang zur Malerei war Grund
und Absicht seines Schaffens . In Arles , in der
Ebene der Provence , malte er im Freien seine
Bildserien , helle , große Formate jetzt, voll uner -
härter Kraft ; wenn die Landschaft von Sonne
glühte , liebte er sie am meisten . Unerhört und
unerbittlich die Porträts dazwischen , nie gesehen
die Stilleben , in denen Einsachheit der Dinge
zur Gewalt des Ausdrucks wird : ein Stuhl , der
unvergeßlich ist, Aepfel , Kartoffeln oder Holz -
schuhe ohne jede gefällige Zusammenstellung ,
Sonnenblumen und alle anderen Blumen ;
Dinge alles , die im Grunde jeder damals malte ,
die er keineswegs «rf « :d , die aber nie vorher
und nie nachher so gemalt wurden ; denn sie sind
lebendiger als Wirklichkeit , durchströmt von einer
unvergleichlichen Persönlichkeit , hingeschrieben
mit einer künstlerischen Handschrift , die das
Phänomen der neueren Kunstgeschichte ist.

Indem van Gogh mit der Absicht größter
Genauigkeit das Naturobjekt nachzubilden meint ,
entrücken doch die Spannungen seiner Hand das
Geschaffene über die gewohnte Vergleichbarkeit
mit der Natur ; es entsteht ein Neues , von einem
Geistigen Geformtes . Dies war es , was die
junge Generation nach seinem Tode so tief er -
regt hat : hierin , in der Keftiqkeit dieses Aus -
drucks, liegt der Gegensatz zu der geschmeidige .̂
Malkultur des französischen Impressionismus .
Verlor jene , die impressionistische Malerei , sich
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Kirchliche Nachrichten
Ein katholischer Eriolg in der Tscheche-

slowaket
In der Tschechoslowakei wurden sofort nachdem Umsturz in den Schulen neue Lehrbücher

eingeführt , die den Katholiken viel Anlaß zu be.
rechtigten Klagen gaben . In allen Lehrbüchern l,er
Geschichte wurde der Stoff tendenziös zugespitzt
gegen die katholische Kirche gebcten , die Lesebücher
strotzten ebenfalls von Ausfällen gegen den Ka»
tholizismus und in der Naturkunde wurde zu»
meist ein krasser Materialismus gepredigt . Das
ständige Rufen der Katholiken nach einer Revi»
sion der Schulbücher schien ungehört zu verhallen ,denn die sozialistischen Unterrichtsminister wollten
sich dieser Errungenschaft um keinen Preis bege»
ben . Beim letzten Regierungswechsel gelang es
den Katholiken zwar nicht, den Posten des Unter »
richtsministers durch einen katholischen Kandi »
daten zu besetzen, aber den Ministerstuhl besetzte
ein Mann , der den bisherigen radikalen Senden -
zen abhold ist. Minister Hodscha ist zwar Prote »
stant , aber weitaus objektiver als seine sozialisti -
schen Vorgänger . Immerhin dauerte es noch eine
ziemliche Zeit , bis sich die Katholiken eine Revi-
sion der bisherigen Schulbücher erwirkten . Nun -
mehr hat das Unterrichtsministerium einen Er -
laß herausgegeben , daß alle Schulbücher zu über -
prüfen seien . Sie dürfen fortan nichts enthalten ,was als Angriff gegen irgend eine Konfession
gedeutet werden könnte und es dürfen weiter
keine wissenschaftlichen Hypothesen gelehrt wer»
den , sondern der Lehrstoff muß auf durchaus ge-
sicherten wissenschaftlichen Ergebnissen fußen .
Auch für die Deutschen des Staates bedeutet der
Erlaß einen Erfolg , denn die Schulbücher werden
auch daraufhin revidiert , ob sie nicht nationale
Angriffe enthalten . Die praktische Durchführung
wird freilich eine gewisse Zeit beanspruchen , denn
der Großteil der bisherigen Lehrbücher wird dem
neuen Erlaß zum Opfer fallen .
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am Objekt , so kann die Malerei van Gogh 's als
Vergewaltigung des dargestellten Objekts erschei-
nen . Die Bedeutung dieser Gegebenheit für den
sogenannten Expressionismus ist klar : was bei
van Gogh zum persönlichen Ausdruck überstarken
künstlerischen Empfindens war , ward nachher
in gequälter Zeit , für kurze Jahre zur allgemei -
nen Sprache einer Richtung . Van Gogh den
ersten Expressionisten zu nennen , ist ricbtin :
vielleicht ist es auch richtig , in ihm den einzigen
Expressionisten zu sehen ; denn er stand zwischen
den Epochen als ein Einzelner . Sie alle , die spä-
ter , und bewußt , von der schöpferischen Unbe-
wußtheit seines persönlichen Stils beeinflußt
worden sind, mußten weit hinter ihm zurück-
bleiben . Nicht ihnen reicht Vincent van Gogh
die Hand , sondern anderen : den wenigen Großen
in der Malerei , den Erstmaligen , in der maleri »
schen Schöpfung , die alle anders sind als er , ihm
aber verbunden durch die höchsten Werte der
Kunst .

Mussolini als Romanschriftsteller. Benito
Mussolinis der Vielseitig «, hat vor rund zwanzig
Jahren für die damals in Trient « scheinende
sozialistische Zeitung „II Popolo " einen historisch
verkleideten sozialen Roman geschrieben , der im
Original den Titel „Claudia Particelli

"

trug und damals unter d«n Lesern j«n« r Zeitung
so großen Beifall gesunden haben soll , daß sich die
Auflage des „ Popolo " während der Erfcheinungs -
dauer dieses „serials " merklich steigerte . Dieser
Roman , der im siebzehnten Jahrhundert spielt und
einen stark antikirchlichen Charakter hat , ist nun -
mehr , wie die „Literarische Welt " mitteilt , seiner
Vergessenheit entrissen und ins Englische übersetzt
worden . Arnold Bernett , der Gelegenheit
ge.habt hat , in einen Bürstenabzug der — vor -
läufig lediglick für den amerikanischen Markt be -
stimmten — Neuausgabe von Mussolinis Iugend -
werk Einsicht zu nehmen , faßt fein Urteil über das
Werk , das stark mit Klischees arbeite und wirk-
lichen Lebensproblemen geschickt ausweiche , in
folgende Worte zusammen : „Es ist ein historischer
Roman , weder gut , nrch schlecht . Schlechter als
hunderte , aber auch besser als hunderte .

"
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I der katholische « Wel
Kachottfche Aktion

und MWonsapoftowt
Aus Vem Vatikan

und der Kurie
Don Prof . Andrea R a s e t s ch n i g (Rom ).
Für di« laufende Woche unterblieben die all»

gemeinen Audienzen . In längeren Privat -
audienzen wurden der Kardinalerzbischof von
Breslau , Kardinal Bertram , und der ApostolischeNuntius in Bern , Möns . De Maria , empfangen.Wenn auch offiziell versichert wird , daß diesen Au-
dienzen keine besondere Bedeutung zuzumessen fei,
dürste jedoch gerade letztere mit der gegenwärtigen
Völkerbundstagung in Zusammenhang stehen .
Obwohl der Heilige Stuhl in diesem Hohen Rat«
nicht vertreten ist, verfolgt er mit großem Interesse
dessen Arbeiten in der Hoffnung , daß dieselben den
Völkern Vorteile bringen und zur Beruhigung der
Gemüter beitragen können. Nur bei einer ein-
zigen Gelegenheit ließ der Vatikan in Genf seine
Stimme vernehmen , als man versicherte, daß das
Problem des Heiligen Landes behandelt werden
sollte. Der Vorschlag Balsours , derSwegen seiner
Parteilichkeit für die Kacholiken unannehmbar
war , wurde zurückgezogen, bevor er abgewiesen
werden konnte.

Es gibt verschiedene in Genf erörtert«
Probleme , welche den Heiligen Stuhl interessieren
können. Er , der in wahrhaft kirchlichem Geiste
urteilt , kann seine moralische Unterstützung einer
Institution internationaler Solidarität , die der
Sache des Friedens bereits Dienste geleistet hat
und noch solche leisten wird , nicht versagen, ob -
wohl er bei den Sitzungen nicht vertreten ist. So
folgt der Vatikan mit lebhaftester Aufmerksamkeit
den Besprechungen über die Räumung des Rhein -
landes , in der er einen neuen Schritt zur Völker-
Versöhnung sieht . In dem Briefe , den der Papst
im April 1322 gelegentlich der Konferenz an den
damaligen Erzbischof von Genua , Möns . Signori ,
gerichtet hatte, hieß es unter anderem: „ Wir
hoffen , daß die Abgesandten die traurige Lage,
in der sich die Völker befinden , in Betracht ziehen
werden , und zwar nicht nur in ernsthafter Weise,
sondern auch bereit zu etwaigen Opfern auf dem
Altar des gemeinsamen Wohles , was vte erste Be -
dingung für ein wirksames Heilmittel und der
erste Schritt zu jener Versöhnung wäre , die von
allen aufrichtigst ersehnt wird . Wenn sogar wäh-
rend des Krieges die christliche Caritas nicht fehlen
durfte, muß sie noch «her herrschen , wenn die
Waffen niedergelegt und die Friedensverträg «
unterzeichnet sind , um so mehr, weil der inter-
nationale Haß auch die Siegerstaaten schädigt und
für alle «ine traurig« Zukunft vorbereitet. Man
darf nicht vergessen, daß die beste Garantie für die
Sicherheit nicht ein Wald von Bajonetten , sondern
wechselseitige Freundschaft und Vertrauen fei."

Der Heilige Vater hat dem neuen Vatikanischen
Telephonamt in der Feuerwehrkaserne einen Be -
such abgestattet . Jng . Munucci , Unt ?rfourier der
Apostolischen Paläste , erteilte alle Informationen
und der Papst zeigte sich sehr befriedigt über diese
modernst eingerichtet« Telephonzentrale , welche
eine erhebliche Verbesserung des inneren wie äuße-
ren Telephondienstes bewirkt hat um» erteilte den
anwesenden Beamten und Feuerwachen den
Apostolischen Segen .

Um den neugekauften refp. dem Heiligen Stuhl
gespendeten Büchersammlungen einen würdigen
Platz zu geben , dachte man zunächst einen
Bibliotheksneubau zu errichten, doch wurde dieses
Projekt für den Augenblick wieder fallen gelassen.
Pius XI . wählte persönlich die Lokale , welche, der
gegenwärtigen Bibliochek benachbart, leicht mit ihr
verbunden werden können. Diese Erweiterungs -
arbeiten werden beschleunigt und der heilige Vater
überzeugt sich selbst öfters von ihrem Fortschritt.

In den letzten Tagen wurden von einigen
italienischen Zeitungen phantastische Nachrichten
verbreitet , daß der Heilige Stuhl ü) «r verschiedene
Ordensgemeinschaften eine Untersuchung verhängt
habe, um ihre ökonomische und finanzielle Geba-
rung zu überprüfen . In erster Linie war die
Opera Cardinal Ferrari und die Compagnia di
San Paolo genannt . Diese Nachrichten sind ab -
folut falsch und «ntbehren jeder Grundlage .

Mit Apostolischem Breve hat der Heilige Vater
den Kardinal Enrico Lepicier zum Protektor der
Caritasschwestern Unserer Lieben Frau von der
immerwährenden Hilfe, deren Mutterhaus sich in
Rom , und der Schwestern des Heiligen Schutz -
engels , deren Mutterhaus sich in Madrid befindet,
ernannt .

Am 21. September feierte der Präfekt der
Seminar - und Universitätskongregation , Kardinal
Bisleti , den S0. Jahrestag seiner ersten hl. Messe.
Am Morgen des 20. Septembers haben die ge-
nannter Kongregation angehörenden Beamten und
Prälaten ihre Wünsche dem Jubilar dargebracht
und ein Geschenk überreicht. Später im No -
vember , wenn der Studienbetrieb wieder in vollem
Gange sein wird , werden auch die Gregoriana und
all« Seminarien ihrem Kardinalpräsekten eine Hul-
digungsfeier veranstalten .

Am 1 . September starb Möns . Giuseppe Gre-
gorio Marcelic , Bischof von Ragufa . Er wurde
am 22. März 1847 in Preko in der Erzdiözese
Zara geboren , am 16 . Jänner 1893 zum tit. Bischof
von Trani und am 18 . Mai 1894 zum Bischof von
Ragufa gewählt . Am selben Tage starb der
Bischof von Sakramento in den Vereinigten
Staaten , Möns . Patrik G . Keane . Geboren am
6. Jänner 1872 zu Kerry , wurde er am 10. Sep -
tember 1S20 tit. Bischof von Samaria und am
17. März 1922 Bischof von Sakramento -

Kaum ein Monat nachdem der große Bib«l-
forscher P . Hetzenauer vom Tode ereilt wurde, hat
die Ordensfamilie der Kapuziner wieder ein schwe -
rer Schlag getroffen . Am 1. September starb im
Generalat zu Rom nach zweimonatlicher schwerer
Krankheit der berühmte Historiker P . Eduard di
Alencon , Exgeneraldefinitor . Fast 30 Jahre hatte
er in Rom verlebt und war durch 20 Jahr« Ge -
neralarchivar und Direktor der Analecta Ordinis,
in denen er einen großen Teil seiner Studien über
den Ursprung des Ordens publizierte . 190>3 ver¬
öffentlichte er eine kritische Ausgabe der Bio -
graphien des Heiligen Franziskus von Celanefe

In seiner programmatischen Rede auf dem
Magdeburger Katholikentag hat Nuntius pa -
celli als letztes Ziel der Katholischen Aktion
die Ausbreitung des Reiches Ehristi im ganzen
Bereich der Natur und Uebernatur bezeichnet.
Der heilige Vater sprach desgleichen in seinem
Brief an die flämische Jugend vom 26 . August
als Zweck der katholischen Aktion aus , „ die
Seelen darauf vorzubereiten , den Herrn auf -
zunehmen und tagtäglich sein Reich weiter
auszubreiten " . Daß die Ausbreitung dieses
Reiches an den Grenzen der bisherigen christ-
lichen Welt aufhören sollte , wird wohl nie -
mand im Ernste behaupten . Und doch gibt es
katholische Kreise , die die Katholische Aktion
lediglich als «Lrneuerungsbewegung in der
alten Christenheit , als kaienapostolat im ent -
christlichten Europa , auffassen . Der Gedanke ,
daß der neue Glan , den das kaienapostolat
erhält , auch auf die Betätigung zugunsten der
Heidenmission sich erstrecken könnte , ist ihnen
unfaßbar bezw . sie schrecken davor zurück , weil
sie meinen , durch Festlegung auf so ferne Ziele
die Kraft der Katholischen Aktion bei «Errei¬
chung des zunächst Gebotenen zu schwächen .

Line solche Auffassung ist reichlich unkatho -
tisch , weil ohne Sinn für die kebensgesetze des
kirchlichen Organismus . In einem Grganis -
mus herrscht dann bestes Gedeihen , wenn alle
Glieder betätigt werden , hätte die Kirche
das Rezept gewisser Apostel der Katholischen
Aktion befolgt und die Heidenmission einge -
stellt bezw . vernachlässigt , solange in der alten
Christenheit etwas im religiösen keben zu
ordnen war , so wäre es vermutlich nie zur
Nission gekommen . Denn schon in Kleinasien
und im Griechenland der Urkirche konnte man
die katholische Erneuerungsaktion brauchen .
Dennoch sind die Christen nach Gst und West
gezogen und haben die Frohbotschaft verkün¬
digt . Sollen wir heute , wo Asien und Afrika
durch die modernen Verkehrsmittel und den
modernen Kulturausgleich so nahe an Europa
gerückt sind , das Tor zum (Dften und zum
Süden geschlossen halten , bis Europa durch die
Katholische Aktion christlich erneuert ist ?
Sollen wir auf alle die Gnadenkräste und die
Entfaltung heroischen Beispieles verzichten , die
aus den Missionen zur müdgewordenen alten
Welt zurückströmen ?

Ja , wir behaupten kühn : Ihr mögt die Ka¬
tholisch« Aktion , di« M« Teilnahme der taien
am hierarchischen Apostolat ist, noch so glänz -
voll aufziehen . Sie wird versacken, wenn ihr

und versah sie mit einer sehr gelehrten Einleitung .
Ueberdies verfaßt« «r mit großer Geduld und Ge¬
nauigkeit einen Katalog der marianifch«n Schrift-
steller des Kapuz !nerord«ns . Nach dem General -
kapitel von 1926 stabili«rt« er sich in Assist , um sich
b« ss«r seinen Lieblingsstudien in Ruhe widmen zu
können, dort vollendet « er nebst anderen auch sein
wichtigstes Werk über die beiden ersten Ausgaben
des Constitution « ? des Kapuzinerordens . Geboren
18S9, trat er 1879 in den Orden ein . Von 1924
bis ISA war er Generaldefinitor .

Sffensive gegen Sott!
Neue „Sabotage "hetze im Donezgebiet .

. Wir wissen zu wenig von Gott über-
Haupt Man soll uns helfen im Kampf
mit den Göttern . "

Worte des „gottlosen " Taglöhners
Poljakoff .)

Man erinnert sich noch allzu gut an den groß ,
aufgezogenen Schädlingsprozetz , der in Moskau
gegen 53 Tonezmgemeure geführt wurde . Der
tiefe Hätz , mit dem das Wort „Schädling " aus -
gesprochen und kommentiert wurde , zittert noch
heute nach . Um so erstaunter , ja geradezu ent-
setzt ist man, daß dieses Wort in seiner jetzt voll
erkennbaren Scharfe in Alarmrufen der Sowjet -
presse auf die Religion und ihre Bekenner , auf
Kirche und Gott selbst zur Anwendung kommt.

Die „Schädlinge " seien im Donezgebiet ein
gebrochen und es würde uns nicht wunderneh -
men , wenn in Bälde das Sinken der Produktion
auf das Gebet und den Gesang der neuen Schäd-
linge zurückgeführt würde .

Die russische Presse konstatiert mit seltsam
anmutender Entrüstung ein in letzter Zeit ver»
stärktes Vordringen der „Kirchlichen" in dem
großen und vielerwähnten Donezgebiet . Der
Jctrtü mit Kreuzund Gebet sei im Anmarsch.
Nach amtlicher Statistik zählt das Gebiet heute
wieder 118 285 in religiösen Organisationen
Eingeschriebene unter 760 000 Einwohnern . (Un¬
ter 18 Jahre alte werden nicht kirchlich regi -
striert .)

Diese „furchtbare Tatsache " veranlaßt einen
gewissen Genossen Goreff zu der Frage , wo die
staatliche Hilfe für die Besboschniki bleibe , diese
organisierten Gottlosen bekämen von Moskau zu
wenig Geld und Literatur , während die Kirch -
lichen beides bekämen und selbst aus Australien
Unterstützung fänden .

Zum Verständnis sei angeführt , daß die
Sowjetpresse die Katholiken überhaupt nicht er«
wähnt , sondern von den verschiedenen protestan»

«in« wesentlich « Funktion dieses Axostolates ,
di« Bekehrung der tausend Millionen Haiden ,
vernachlässigt . Es gibt in Deutschland Seel -
sorger mit Tiefblick , vor deren Augen die
religiöse und sittliche Not Tausender sich ab -
rollt , die im Geben und Schenken von Trost
und hilse sich erschöpfen , die auch theoretisch
zugeben » daß der Begriff des Apostolates nicht
am Rand der Großstadtpfarrei aufhört , der sie
dienen , sondern die ganze Welt umspannt , die
aber keinen Mut finden , die Opferkraft und
die Tatbereitschast der ihnen anvertrauten
Seelen auf eine lebendige Entfaltung des
Missionsgedankens unter den Heiden zu richten .
Gewiß , das ist pädagogisch nicht leicht , aber
im Sinne tiesster Erfassung der christlichen
Wahrheit . Und da hilft die göttliche päda -
gogik sicher mit , wo es sich um Erfüllung
von Wesensgesetzen des kirchlichen Grganis -
mus handelt . Die Katholische Aktion wird
nur dann gedeihen , wenn sie große katholische
Gedanken unserem Volke gibt , einen echten,
weiten Begriff vom Apostolat , zu dem der
Heiland aufrief , als er die ganze Welt zum
Arbeitsfeld der Glaubensverkündigung er -
klärte . Wenn die Katholische Aktion nicht
dazu beiträgt , den engen Horizont zu durch-
brechen, der so weit wie der Kirchturm geht ,
so ist alle Arbeit umsonst . Die Kirche ist nicht
eine Ansammlung ftiedlicher Kirchdörfer , deren
jedes sein eigenes Leben führt , sondern ein
Organismus mit Kräfteaustausch und Kräfte -
regulierung , mit CDpferdienst des Einzelgliedes
an der Gesamtheit . Daß kein Glied verküm -
mert , dafür haben wir nicht aufzukommen ,
wenn wir die Pflicht erfüllen , die uns im
Apostolat obliegt . Dafür sorgt der heilige
Geist , der als kebensprinzip die Kirche leitet .
Also Katholische Aktion in der ganzen Breite
und Fülle des Apostolatsbegriffes , frei von
den Fesseln , die Ungeistigkeit und mangelndes
Gottvertrauen zog ! Unser Volk muß wieder
katholisch , das heißt weltweit , denken , nicht
meinen , die Sorge für die heidenmifsion fei
etwas für die ganz Frommen , fei eine Pflicht ,
der man durch Abkauf eines Mifsionskalenders
genügt , wir leugnen nicht die Riesennot der
alten christlichen Heimat . Aber wir leugnen
wohl , daß sie sich je mit Hilfe der Katholischen
Aktion beheben läßt , wenn man ein Wesens -
gesetz des kirchlichen Organismus vernachläs¬
sigt, der auch bei Not einzelner Glieder sich
auswachsen muß , bis er die ganze Welt um -
spannt . p .

tischen Sekten redet, die sie zuvor gegen die Ka-
tholiken protegierte . Heute sind diese Sekten nach
amtlicher russischer Darstellung z. T. schon über -
mächtig, haben ihre Leute auch in leitenden Stel -
lungen und treiben wacker Politik .

Wie man sieht , geht es wie im Zauberlehr -
ling . So bedenklich das für das Christentum
keineswegs immer beispielsmätzige Auftreten der
Sektanten ist , so mutz doch auch der Opfergeist
und Zusammenhalt anerkannt werden , der sie
auszeichnet . Freilich die Opfer bringt meist das
reiche England und Amerika und am wenigsten
die russischen Mitglieder , die groß und einslutz «
reich wurden, ehe der Alarm kam .

Nun rüsten die Besboschniki zur Offensive ,
die gleichermaßen gegen alle Religionen geführt
wird . Ein Blick in ihre Werkstätte im Donez -
gebiet lohnt sich . Briefe „prominenter " Mitglie -
der , deren Porträts zur Aneiferung in der rufsi «
scheu Presse erscheinen, geben uns interessanten
Aufschluß.

Vielelicht der interessanteste Aufschluß ist die
erschüternde Aeutzerung des Taglöhners Polja >
koff (s. o .) , der ein eifriges Mitglied der
„Besboschniki", ein Gotteshasser ist und zugeben
mutz , datz „man zu wenig von Gott überhaupt
wisse ! " Tiefer elendarme Mensch, der den güti »
gen grotzen Gott nicht kennt, will die „ Götter "
die Schädlinge bekämpfen. Gewiß kein Hoffnung ?,
loser Fall !

Die Briefe der Besboschniki aus dem Jdustrie -
gebiet sind fast alles Bitten um Geld und Bücher
zur Propaganda . Daneben zeigen sie anschau -
lich die religiöse Situation , Freund und Feind ,
und die Methodik ihres Kampfes . Die religiöse
Lage ist sehr verschieden Im allgemeinen scheint
gesteigertes religiöses Interesse vorzuliegen , das
— noch ungehemmt — die Sekten zu befriedigen
suchen . Tie Frauen besonders besuchen die oft
mitten auf dem Markt, ja selbst in Versammlun -
gen der Berufsverbände stattfindenden religiösen
Veranstaltungen . Es gibt aber auch Schächte, die
ganz radikal sind mit wenig Sektanten . Die
Wirtschaftssüh ''er Berufsverbände usw . bevor -
z u g e n die Sekten u -id geben den beruflich meist
tüchtigen Mitgliedern gute Posten . Die Besbosch-
niki finden au diesen Stellen mehr Widerstand
als Förderung , woher der Ruf zur regierungs -
fettig zu unternehmenden Offensive gegen Gott
seine Erklärung findet.

Gewöhnlich beginnt die gottfeindliche Zelle
mit Werbeabenden an kirchlichen Festtagen . Be -
liebt ist die Beiziehung eines abgefallenen Geist -
lichen der orthodoxen Kirche . Sofort folgt die
Aufnahme von beitragzahlenden Mitgliedern , die
sich ihrersei. s zur Werbung verpflichten. „ Ge .
nosse " Kiwal->.nko warb so in 14 Tagen 200 gott¬
lose Kämpfer.

Nach Festsetzung und Ausbreitung der Zellen
folgen die gottlosen Bücher und Broschüren.
Mitten im Industriegebiet ist auch eine Filiale
des A n t i g o t t - M u s e u m S, das verheerend
wirkt . Auch ein Seminar soll errichtet wer -
den, da man die Kämpfer für die zahlreichen
. Religionsgespräche " systematisch schulen will .
Denn überall hätten die gebildeten Gott -
losen bisher die Sektanten noch öffentlich über-
wunden , was zeigt , wie wenig eine Sekte in der
Lage ist , das Christentum zu verteidigen .

Scharf ist der Kampf gegen das religiöse Bild .
Mit dem Christus - oder Multergottesbild wird
der Glaube der Arbeiterfamilien vernichtet.
Interessant ist , datz erst jetzt durch Hand- inHand -
gehen der Jungkommunisten und Besboschniki die
letzten religiösen Bilder aus den Bergwerken ver-
schwinden sollen.

Weitere Kampfmittel gegen Gott sind „Licht -
zeitungen "

(Lichtreklame) , Kampf gegen kirchliche
Bauten , Lotterien mit gottlosen Schriften als
Gewinn .

Das Niveau des Kampfes ist tief. Die DiS»
putationen gehen um Themen , wie : Das Para¬
dies oder „Braucht der Arbeiter Religion ? "
Dabei wird in gewöhnlichster Form die Religion
als Erfindung der Kapitalisten dargestellt, die ihr
Paradies auf Erden hätten und den Arbeitern
daS unsichtbare und deshalb nicht existierende
Jenseits versprächen. Aber ohne Zweifel schrei -
ten die beiden Fronten : Sekten und Gottlose ,
vor, und die geistige Basis der politisch schon
heute belasteten Sekten ist gegenüber dem teuf -
lischen Fanatismus der Gottlosen nicht fest. Von
den Katholiken hat man in den Schreiben der
Besboschniki so gut wie nichts. Das darf als
gutes Zeichen gedeutet werden. Der besonders
gehässig verfolgte Katholizismus flößt den Hör-
den immer noch Respekt ein , sie fürchten seine
Logik und religiöse Kraft, die sich im Martyrium
bewährt . Auch sehen wir , daß die Katholiken in
Rußland sich nicht politisch belasten.

Wer den anscheinend bevorstehenden neu ?n
Feldzug gegen Gott und die Geistesverfassung
einer Bekämpfer erwägt , muß oon tiefer Er-
chütterung über das Meer von Unwissenheit,

Elend und Kummer gepackt werden, das jene
fernen Arbeitsstätten bedeckt.

Gottbekämpfer , die nicht Gott kennen, Men -
schen , die hassen und nicht wissen, wen.

Fürwahr traurig , wenn schon nicht Hoffnung? -
los , da schlimmer als der Haß die Gleichgültig«
keit ist .

Kommentare ver chinesischen
Kaiholttea zur BaMoischalt

Peking : Die Papstbotschaft ist von allen
Blättern veröffentlicht worden. Flugblätter ließen
sie in alle Städte und alle Provinzen gelangen ,
von Kanton bis Kirin . Ueberall erregten sie große
Genugtuung . Unter dem Titel „Die Papstbot-
fchaft an China " haben die Katholiken eine
Schrift veröffentlicht , die das päpstliche Doku-
ment vom historischen, sozialen , religiösen Stand -
Punkt beleuchtet. Die Schrift erinnert zunächst
daran , daß der Papst , „ der allgemeine Vater und
Leherer der Wahrheit , zuerst eine uninteressierte
Sympathie für ein Volk zum Ausdruck brachte ,
das zerrissen und unterdrückt war durch lange
innere Kriege ". Die historische Bedeutung des
Dokuments wird im Vorwort gewürdigt . „Die
Apostolische Botschaft wurde erlassen in einem
für Chinas Geschichte hochfeierlichen Augenblick.
Die schreckliche Revolution , die das chinesische
Volk seit 1811 mit geringer Unterbrechung schlägt,
schien kein Ende zu nehmen . Der Sieg , den Pe¬
king in die Hände der Nationalisten fallen ließ
und den man eher als einen militärischen Sieg ,
denn einen Triumph des idealen Programms
tiefer Vaterlandsliebe betrachtet, hat die stärk -
sten Kräfte aller Provinzen geeint. Der Bolfche-
wismus , der sich zum Herrn über ein Volk ma-
chen wollte , das von Natur antlkommunistisch ist,
der sich auf dieses Volk stürzte, als eS sich von
allen verlassen sah, wurde von den Behörden des
neuen Regimes abgewiesen . Nun kommt in die»
sem Augenblick der Papst als Freund zum chine»
fischen Volke."

«Der Papst ", so heißt ei weiter ,
„ ist nicht beeinflußt durch utilitarifche Hinter¬
gedanken . "

„Die Kirche besitzt allein die Mittel ,
um zur Befreiung der Klassen zu führen.

"
„Wie

einst , als das kaiserliche heidnische Rom in Trüm -
mer fiel , die Lehren des Evangeliums eine ver¬
fallene Gesellschaft retteten , so findet heute ein
erschöpftes , am Ende seiner Kräfte befindliches
Volk in der Kirche und ihrem Führer die unsterb-
lichen, ewig lebendigen Lehren, deren Verwirkli »
chung eine kraftvolle Wiedergeburt nationaler
Kraft bedeuten .

"
„Als wesentlichen Teil der

Evangeliumsverkündigung rät der Hl. Vater zur
Organisation und Ausbreitung der Katholischen
Aktion . Bisher haben die katholischen Chinesen
noch nicht aktiv teilgenommen am Laienapostolat .Sie waren zerstreut und unter sich geteilt . Sie
sehen jetzt ihre Aufgabe in der Teilnahme am
Apostolat . "

*

Einsame Znselmission
Aus Ativ , einer der Lookinseln , schreibt

uns P . van Stegen : Ejier auf der kleinen , weit -
verlorenen Insel erhalte ich nur alle vier Monate
Post durch ein vorbeifahrendes Schiff. In den
Zwölf Iahren seit meinem Hiersein habe ich nicht
einmal die beiden Priester der Nachbarinseln ge -
sehen , die zur selben Inselgruppe gehören. Der
Missionsobere besucht mich mehrere Male im Jahr ,um mir Gelegenheit zur Beichte zu geben. Meine
Insel ist 8 Kilometer breit und zooo Kilometer
lang , von den l ovo «Anwohnern sind so Katholiken .
Auf allen vierzehn kleinen Inseln des Look-
Archipels wohnen IZ 20? Menschen. Die 500 Katho¬
liken werden von Picpus -Patres betreut . Die
nächste Insel von hier , die noch zu meiner Pfarrei
gehört , ist Aiutaki ( ,50 Kilometer entferntn Die
Inselgruppe gehört zu Neuseeland.
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Gestern hat er offiziell seinen Eilzug ge-
halten. Das merkt man nicht nur am Kalender,
sondern auch sonst . Beim Aufwachen konnten
manche, wie man sagt, das von Friedr . Th.
Winter in seinem Roman so sympathisch ge-
schilderte Gefühl eines beginnenden Saison -
schnupfen ? erleben. Wenigstens bei mir war das
Herbsterlebnis sehr fühlbar . Bisher hatte ich
mich standhast geweigert, meine Adonisgestalt
durch einen Mantel den Blicken meiner Mit -
menschen zu entziehen. Gestern aber sah man
so viele bemäntelte Jünglinge , daß ich unmöglichallein ohne Mantel laufen konnte . Denn es war
tatsächlich herbstlich kühl geworden. ( ES ist so
rührend , wenn einer mit roter Schnupfennaseund feuchten Augen euphemistisch meint, es sei
frfich !) Das erste, was mir beim Heraustreten
auffiel , war, daß unsere Milchfrau ihre Arme
mit schwarzen Wollstutzen verziert hatte . In der
Kirche brachte jeder Neuankommende einen Duft -
hauch von Nebel und welkendem Laub mit sich .
Aus der Straßenbahn wurde die vordere Tür
sorgfältig wie sonst geschlossen. Und überall
der Schnupfen . Man denken sich ein üppiges
Mittagessen, etwa Kalbshaxen mit Spaghettiund Thomatenfauce , und einen Pfahlbewohner-
schnupfen . Kein Wunder , wenn die Laune immer
schlechter wird und ihre tiefste Depression erreicht,als der Mittagspaziergang auch noch durch einen
rechtzeitig einsetzenden Regen zu Wasser wird.Wie schnell sich aber der Mensch umstellt. Ein
loderndes Feuer im ungemütlichen Zimmer ,ein schönes Buch, oder ein froher Kreis beim
Nachmittagskaffee, schon ist die veränderte
Außennatur wieder vergessen . In den Straßen
ist 's leer. Die Kinos füllen sich schon nachmittags.Das Bedürfnis nach längerem Schlaf macht sich
geltend. Und nur ungern verläßt man am
Montag das warme Bettfutteral , um sich in ein
kalte ? Büro oder eine zugige Werkstätte zu be-
geben . Herbst, der Eingang zum Winter -
schlaf ! .z.

Moderne Heldenverehrung
Ein Schriftsteller von Ruf feierte jüngst in

einer große» deutschen Zeitung die Leistung eines
Jndiers , der sich eine zeltlang — ich glaube, eine
Stunde lebendig begraben ließ und dann wieder
wohlbehalten ausgescharrt wurde. Wir haben kein
Verständnis für ein derartiges Spiel mit dem Le-
den und können uns für einen solchen Helden nur
schlecht begeistern .

Ungefähr zur gleichen Zeit oerbreiteten die
Zeitungen di« Meldung, in einer Zeche, in der
Nähe von Aachen, sei ein Arbeiter von stürzenden
Gesteinsmassen eingeschlossen worden. Man habe
ihn erst nach 72 Stunden aus seinem unfrei-
willigen Grabe befreien können . Der Name des
Arbeiters war nur mit dem Anfangsbuchstaben
angegeben. Wir kennen den Mann also nicht.
Es tut auch nichts zur Sache. Wir können uns
aber vorstellen , daß dieser Bergwerker in . den 72
Stunden vielleicht graue Haare bekommen hat,
und daß sein Frau , wenn er verheiratet war. In
diesen drei Tagen eine Greisin geworden ist. Troß-
dem glauben wir, daß der Arbeiter nach kurzer
Erholung seine Arbeit wieder aufgenommen hat,
daß er nach wie vor morgens mit seinen Käme-
raden in die Grube hinabfährt , als sei nichts ge-
schehen. Und niemand wird ihn interviewen, nie -
mand wird ein Buch oder ein Drama über ihn
schreiben. Sein Bild erscheint nicht in den illu-
strierten Zeitungen. Für ,hn ist kein Platz in der
Galerie großer Männer . Sein « Acht-Stunden -
Schicht ist ein Tag wie jeder andere. Keine
Spitzenleistung. Kein Flug nach Amerika. —
Kein« Entdeckungsfahrt zum Nordpol.

Darin liegt die Tragik der Masse , daß sie die
Heldentaten, die täglich und stündlich in ihrem
Schöße geschehen, nicht sieht und die Helden , die
zu taufenden täglich ihren stillen Gang gehen , nicht
achten. Sie will glänzende Taten , die in die
Augen springen, sie schwärmt für Sterbliche, die
mit dem Sterben spielen . Sie hat nur Sinn für
das Niedagewesene und für das . was nicht zu
Überbieten ist. Di« modern« Heldenverehrung hat
jene sinnlose Rekordwut erzeugt, vor der das stille
Heldentum tapferer Pflichterfüllung zur Selbftoer-
Handlichkeit wird . Es wird noch geraume Zeit
dauern, ehe wir wieder das richtige Maß für di«
Dinge gefunden haben. Bis dahin sollten wir
wenigstens Ehrfurcht haben vor allen, di« sich
jeden Tag in das Joch der Arbeit spannen.

E . Rain .

Veranstaltungen
t > Sinfoniekonzert des badischen Landesi .>eater-

Orchesters . Die Sinfoniekonzert « des badischen
>«mdestheaterorchesters, schon immer das Zentrum
unseres Musiklebens und in den letzten Konzert-
wintern zu besonders repräsenrarivein Ansehen ge-
bracht , nehme, , nächstdem wieder ihren Anfang.
Aach dem j«tzt veröffentlichten Gesamtprogramm
stehen eine Reihe höchst bedeutsamer Abende be»
v»r . Nicht nur bringen die Veranstaltungen ein«
große Anzahl bekannter Meisterwerk« der klassi¬
schen und romantischen Musikliteratur zur Auf-
stchrung , sondern sehen auch mehrere Novitäten
mrc. Mit großer Genugtuung werden außerdem
die Musikfreund« erkennen, daß für die 10 Kon-
gert« diesmal ganz hervoragend« Solisten ver-
pflichtet sind und die Vortragsfolge jeweils zu
vollendet künstlerischer Einheit runden. Gleich
beim Eröfsnungstonzert , das Montag , den
t Oktober , stattfindet, wirkt kein geringerer als
Professor Carl Flesch mit, de? berühmte
Primg «iger der klassischen Baden«? Kammermusik-
feste. Seine Darbietung des Beethovenschen
Violinkonzertes wird zweifellos zu « inem
der fesselndsten Erlebnisse des Konzertsaales wer-
den . Mit dem zweiten Brand « nbur -
aischen Konzert von Bach , bei dem die
Zerren Vniqt . Svlttel . Kämpfe und
Labn soliMcki M »Wnt f «d , besinnt der Abend,
in Wrter 5w »it»n fitste fRTTt unter G»n«ralmusit-

Josef Krina * Leituna d>» fr w » i t e r •
Sinfonie von Mozart . Hoffentlich findet
gleich das erste d" - >!e «!"brio«n Knnzerte. v"n
denen jedes ein „ (F« i*nis" zu w«r> »n verfnricht,
in den weitesten Kreilen der musikinteressierte »
Schichte» die »«bnbren.d« Aefonemz .

Rundgang durch die Ausstellung
Moderne Elektrizttätsanwendung

In der großen Halle des kandesgewerbeamtes
fand Samstag vormittag die Eröffnung der Aus :
stellung : Moderne Elektrizitätsanwendung in An -
Wesenheit einer Anzahl von geladenen Gästen der
Stadt und aus der Elektrizitätswirtschaft statt ,
ver Direktor des badischen kandesgewerbeamtes ,
Dberregierungsrat Bucerius , hielt «inen inter -
essanten Vortrag über di« Entwicklung der
Elektrizitätswirtschaft insbesondere in
Baden .

*
Die Ausstellung „ Moderne Elektrizitäts¬

anwendung " in der Ausstellungshalle des Badi»
sehen Landesgewerbeamtss , Karl - Friedrichstr. 17,bietet in ihrer Vielseitigkeit dem Besucher die
beste Gelegenheit, sich über die technischen Fort -
schritte der Elektrotechnik m Industrie , Gewerbe
und Haushalt zu unterrichten . — Die bekann¬
testen Firmen haben ihre Erzeugnisse zur
Ausstellung gebracht . Wir sehen neue und be-
reits bekannte Apparate und Maschinen in tech -
nrsch vollendeter Form und in qualitativ hoch -
stehender Ausführung . Die vielen Neuerungenund bemerkenswerten Fortschritte auf dem G».«

-biete der Elektrotechnik bringen auf dieser Aus-
stellung in einoringlicher Weife den Beweis
welche Vorteile in technischer und wirtschaftlicher
Hinsicht uns heute die moderne Elektrizitäts -
anwendung geben kann. — Der Vorraum der
Ausstellungshalle ist zum größten Teil ausge-
füllt mit Tafeln und graphischen Dar -
st e l l u n g e n über die Stromerzeugung und
den Stromverbrauch des Städtischen Elektrizr-tätswerkes Karlsruhe . Drei große Tafeln zei -
gen die Stromnetze des Badenwerkes, die An -
lagen des Murg - und Schwarzenbachwerkes.Eine große Sammlung der Süddeutschen Kabel-
Werke-Mannheim gibt einen schönen UeberbliJE
übet das verschiedenartigste Installationsmate¬rial . Die Kontakt - A . -G . stellte eine große
Mustertafel mit sämtlichen Neuheiten im Bau
von Schaltern zur Verfügung . — Das B e l e u ch-
tungswesen ist vertreten durch die Firmen
Allgemeine Elektrizitäts -Gesellschaft Karlsruhe ,
Badische Handwerkskunst Karlsruhe . Deutsch ».
P . H . Lampen- Ges ., Körting it. Mathiesen A.-G.
Leipzig, C. F. O. Müller -Karlsruhe u. Schlebach -
Karlsruhe . Auf dem Gebiet der Lichttechnik sind
große Fortschritte zu erkennen, wie die verschie»
denen Arten der Beleuchtungskörper zeigen . —
Für die Bedürfnisse der Industrie und des Hand-
Werks werden eine große Anzahl vpn elektrischen
Lötkolben und Lötgeräten von den Firmen Sachs,Berlin -Lichterfelde , und Awietusch u. Co. , Berlin ,
gezeigt, ferner verschiedene praktische Hand-
Werkszeuge , darunter elektrische Handbohrmaschi-nen, Niet- und Meißelhämmer u . a . m., vertreten
durch die Firma Adolf Pfeiffer -KarlSruhe . —
Die Fortschritte im Elektromotorenbau
zeigen eine große Anzahl von Motoren der Fix -
men Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft und
Brown . Boverie u . Cie . Der Werkzeugmaschinen-bau ist vertreten durch die Firmen Drechsel
Nachf.-Karlsruhe , Fein -Stuttgart , Obermoser-
Bruchsal, Pfeiffer -KarlSruhe und Reimann -Frei¬
burg . Schutzschalter und Stern drei -
eckschalter sind in großer Auswahl vorhan-
den von den Firmen Klockner-Köln-Bergental
und Schiele u . Bruchsaler-Baden -Baden. — Die

elektrischen Kochherde und Koch -
platten von höchster Vollendung in Qualität
und technischer Ausführung bis zu den billigsten
Kochplatten , die jedoch in der Qualität des ver-
wendeten Materials den erstklassigen Aussührun -
gen kaum nachstehen , geben ein geschlossenes Bild
über Erzeugerfirmen .

Elektrische Badeöfen und Wannenwasser-
fpeicher sind in bekannter Güte von den Firmen
Brown, Boverie u. Cie ., Camulus - Werke Frei -
bürg, Junkers -Dessau und C. F . Otto Müller -
Karlsruhe vertreten . Den breitesten Raum n
der Ausstellung nehmen die elektrischen Geräte
für Küche und Haushalt ein. Viele
Firmen sind der Aufforderung gefolgt, zu zeigen,
welche Fortschritte auf diesem Gebiete heute
erzielt worden sind . Es würde hier zu weit
führen , alle Namen und Erzeugnisse einzeln auf-
zuführen und sollen auch nur einige genannt
werden: Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft,
Alexander- Werk Remfcheidt , Ehrich u . Graetz,Ritter u . Sohn -München, Stotz-Mannheim . Von
den elektrischen Geräten , die noch für
den Haushalt in Frage kommen und besonderes
Interesse verdienen, sind zu erwähnen die Wasch-
Maschinen mit elektrischem Antrieb der Firma
Poensgen A.-G.-Mannheim , Fabritz-Düsseldorf-
Rath und die elektrischen Bügeleisen der Firmen
Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft, Körting-
Mathiesen A.-G . und Stotz. Die Anwendung
der Elektrizität im Büro zeigt ein
Schreibzimmer der Firma Friedmann u . Som -
mer-Mannheim mit sämtlichen elektrischen Büro-
Maschinen, - r Besonders zu erwähnen ist eine
vollkommen Eingerichtete Damenschneider -
werk statte mit Anprobierraum , gestellt von
der Damenschneiderinnenzwangsinnung Karls¬
ruhe, wo auch die Firma Leipheimer u . Mende
hier einen dekorativen Aufbau ihrer Stoffe zeigt.Die Finna Mappes -Karlsruhe ist mit Näh-
Maschinen vertreten . — Die Firma Hummel -
Karlsruhe brachte zwei eingerichtete Friseur -
salons zur Ausstellung. Die Firmen Konrad
Schwarz-Karlsruhe und E. Schmidt u . Eons.»
Karlsruhe zeigen zwei schön eingerichtete Bade-
räume . Das von Markstahler u . Barth gelieferte
Schaufenster wurde ausgestattet von den Firmen
Gefchw . Bär (Jnh . Schmitt) , Bios , Lindenlaub,Stern Wilhelm, Weinig und Wolf-Fort Louis.Die Einrichtungen für die Zimmer und Küchen
wurden von den Möbelfabriken Billing u . Zoller-
Karlsruhe , Markstahler u . Barth - Karlsruhe ,
Reutlinger -Karlsruhe , dem Möbelhaus Karl
Aug. Marx -Karlsruhe , den Schreinermeistern
Martin -Karlsruhe und Riegger-Hagsfeld zur
Verfügung gestellt . Zur weiteren Ausstattung
trugen ferner bei : Kunstmaler AxtmäNn, Büchle
(Jnh . Bertsch ) , Gerber u . Schawinsky, Schneyer
lWerderplatz) , Siemens Halske. Die Tapezierung
der Räume haben die Tapetenfabriken Bammen-
tal A .- G ., Sedatin in Bammental , Erismann »
Breisach und Salubra A.G .-Grenzach zur Ver-
fügung gestellte — Die .Ausstellung bietet weiten
Kreisen der Bevölkerung und der Industrie eine
Fülle von Material , welches durch seine Viel-
seitigkeit den Besuch der Ausstellung für jeden
lohnend gestaltet, der seine Erfahrungen und sein
Wissen über moderne Elektrizitätsanwendung er-
weitern will. Wir behalten uns vor , auf Einzel-
heiten noch zurückzukommen

„Karlsruhe "
Iahresheft 1928 des kandesvereins Badische

Heimat , herausgegeben von Hermann Sri : Busse ,
Lreiburg i. Br .. 288 Seiten mit 180 Abbildungen ,
18 Bildtafeln , Verlag (55. Braun , Karlsruhe .

Die Leistungen und Ziele der „Badischen Hei-
mat " werden durch das Zahresheft >928 nur bedeut¬
sam bestätigt und volle Anerkennung verdient der
Herausgeber Hermann Erich Busse wieder , dessen
umfassende Tätigkeit keiner weiteren Empfehlung
bedarf . Ein gediegen? Karlsruher Heimatbuch reiht
sich den früheren Iahresheften an , sodaß heute
berechtigte Hoffnung besteht, in wenig Jahren
unser ganzes Badnerland derart wertvoll erfaßt zu
haben .

'
Das keben und Wesen der kandesresidenz

ersteht aus der Gesamtheit der kulturhistorischen ,
geographischen , geschichtlichen, kunsthistorischen , hei-
mat - und volkskundlichen wie wirtschaftlichen
Zusammenhänge , Ueberblick und Querschnitt zu-
gleich ist gegeben unter Berücksichtigung auch des
ganzen Gebietes zwischen Rhein und Schwarzwald -
rand . Erste Autoren haben mitgearbeit , aus¬
erlesenes Bildmaterial wurde zusammen -
getragen , sodaß jedem Badener . im In - und
Ausland auch, eine wirklich schöne Iahresgabe
zukommt . Den Ausakt als geschichtliche Einführung
in die Oberrheinischen Lande schrieb Pros . Dr .
,5ranz S ch n a b e l . Er gibt eine ganz Hervorraaende
Zusammenfassung der historischen Entwicklung
unserer Landschaft , in deren Bild sich der werde -
ganz unseres deutschen Volkes spiegelt wie kaum
in einer anderen kandesgeschichte . Ueberaus an-
schaulich entwickelt Vberregierunasrat Michael
Walter Landschaft und Siedlungsbild der Rbein -
eben« zwischen Murg und psinz , die aeoaraphische
Eigenart der vorbera »one, des Bruchaebietes , des
Kiesrückens und der Rheinniederung wie das Auf
und Nieder der Siedlungen in diesen Landschaften ,
die noch manche Rätsel zu löfen geben. Der rSmi -
schen Kultur in der Karlsruber Landschaft wird
Prof . Dr . <D. ßotnburaer gerecht, deren Reich¬
tum zahlreiche Bodenfunde zeigen, die van ? der
vnentweaten Arbeit eifriaer Archäologen und
Petmatforfcher gemacht werden konnten . E . Frei¬
herr v. Rotbera scheidet vick»tung und wabr ^eit
bei der Entstehung dieser Stadt , oebt den Zeit -
reiWtniffen nach und (fcarafferifiert treffend den
dürften feffcfi . d ' efen ,.2Imor -Perfi,Tes * . der auch
fein eiaener ?frr*nteft mar . und so interessiert „vas
"Warf«ri ' f>er Re" ^ rt*fckiTo6 " umsowebr . als es auch
Vr . P . V . R ? f iaer oeNnat , !rt einem vr ?"nanten
Anfrik die Gefeite d' efer oriaineNen . strablen -
artiaen Anläse danuste " « t . Karlsrube erlebte eben
durch die Gunst der Markgrafen und svater der ?
Sr »5berz5ae Blütezeiten auf allen Gebieten . In l

diesem Zusammenhang ist es ein besonderes ver -
dienst Prof . widmers , den Aufstieg des Karls -
ruher Kunstlebens unter Großherzog Friedrich I . als
geistvollem und gemütsinnigem Förderer der öfsent -
lichon Kunstxflege , (Theater , Musik und bildende
Künste ) umfassend aufgezeigt zu haben , vie Bau -
kunst Karlsruhes in zwei Jahrhunderten erleben
wir mit vr . Arthur valdenaire , zugleich aber
auch die ganze Entwicklung des Bauwesens und der
Architektur der Zeit . Zweier überragender persön -
lichkeiten ist besonders und mit Recht gedacht :
Weinbrenner und Tulla . Mit Dberregierungsrat
vr . F . Heidelberger erforschen wir die
Karlsruher Straßennamen , in das Karlsruher
Gesellschastsleben zur Zeit Johann Peter Hebels
führt Prof . vr . A. F . R a i f und entwickelt zugleich
ein ausgezeichnetes Kulturbild der Stadt , die da-
mals wenig mehr denn 3000 Einwohner besaß , aber
als Hebel >826 starb , bereits 18 ovo Seelen zählte .
Mit vr . w . Zentner besichtigen wir die reichen
Schätze des Scheffelmuseums , das ungemein die ge-
samte Erforschung dieses Menschenlebens und
und Vichterschaffens fördert . Dr . J . A . B e r i n g e r
geleitet uns beredt durch das jüngst eröffnete Hans
Thoma Archiv , in dem der weg gewiesen ist zu
den geheimen Kräften , die den Altmeister der deut -
schen Kunst zur Weltgeltung geführt haben.
Probleme der Stadterweiterung und des Heimat -
schutzes entwickelt Bürgermeister H . Schneider
an Karlsrube , der Stadt in der Rheinebene und
weist planmäßig die zukünftigen Wege des wachs -
tums gegen den Rhein wie gegen die vorberge des
Schwarzwaldes hin. In dieser von Wäldern ,
Gärten , Parkanlagen reich unterbrochenen Karls -
ruher Landschaft , vor allem auch in dem Gebiet der
Rheinaltwässer lebt und jubiliert eine vielartige
Vogelwelt , die wir durch Prof . Dr . <v . F « hring « r
kennen lernen , der wann auch eintritt für den
Schutz der Natur und ibre voaelwelt . ven Cha¬
rakter des Karlsruber Rbeinhafens mit seinem
Becken als wirtichaftlich -technische SchSpsuna er-
läutert Pasendirektor P f e i f f . auch durch pr5ck»tiae
Bilder , für die beweate Gewichte der Dampfschiff -
fahrt auf dem 0>6errf>ein fesselt vr . E . P e i d e l -
her a er , das Stat . Landesamt bearbeitete die Ent -
m ' ckbina der Industrie in Karlsrube und Umaebuna .
wie Baden Me Mte^ e Universität , so belikt es auck>
die St+efte tTe<f ,tü frf,e Poibschule im bentinen Reick »
und Vrof . vr . X . 5 rf1 n a f>e t wird ibrer Be ^entuna
für die aemaltiae Entfaltuna des oberrbeiniscben
TOirtftf>aftsl »Vns '• ' " auf ««recht, viel zu wenig
bekannt in Siiddeutschlan > ist da -? ? ^disck>e Landes -
wuseum , für deffett volkskundliche Abteilung Max

.Walter , . selbst erlebnistrunken , wirbt , vi «

Badische Kunsthall « dann , Dr . Fischel führt un?
verständnisvoll , stellt die Geschichte der Kunst fijg.
hauxt wie die Kunstgeschichte Badenz dar . Auf !
schlußreichen Einblick in die Badische kandesbiblic
thek, die heute 280 ovo gedruckte und qszo
schriftliche Bücher Zählt, schenkt uns Prof . z /
PreisendanZ . !7icht minder reich ist

'
das

Badische Generallandesarchiv an Urkunden undAkten aller Art und Direktor Dr . B a i e r klärt aufüber die Arbeiten wie die Benützung des Instituts
vem in Durlach 1688 geborenen <£. F . vrollinser
widmet Prof . vr . w . E . <v e f t e r i n g « ine Studie
und würdigt den Archivar , Gelehrten , Kunstfreund
und vichter . vaß die Residenz der MarkgrafschaftBaden -Vurlach in ihren ärmsten Tage nahe daran
Universitätsstadt zu werden , hat Kirchenrat w o l f-
Harb ausgegraben und zugleich ein Kulturbild
jener für vurlach traurigsten Zeit gegeben. Eine
nicht minder tief schürfende Arbeit über die Ge-
schichte der Ettlinger Schloßkapelle mit der gewal-
tigen Schöpfung des genialen Barockkünstlers Afam
steuerte Stadtxfarrer A. Kast bei und wirbt ein-
dringlich auch für die richtige Wiederherstellung
dieses herrlichen Kunstwerkes . Auf eine Reihe von
neuen Veröffentlichungen aus den Gebieten des
Städtebaues , der Literatur und der Kunst macht
Hermann Erich Busse aufmerksam in einer wert -
vollen Gesamtwürdigung und beschließt damit das
Karlsruher Heimatbuch eindrucksvoll, das hervor-
ragend geeignet ist , die Iahreshefte Badische Hei-
mit 1922 „ver Kraichgau " und 192s „Der Enz .
pfinzgau " zu ergänzen . Sicherlich findet die neue
Iahresgabe die verdiente Wertschätzung und gewinnt
der lieben Heimat neue Freunde . Dem Herausaeber
aber nochmals aufrichtigen Dank !

ssilmecke
„Liebe " (Bad . Lichtspiele ) . Balzac gibt

dem Filmdrama seine Motive, eigentlich nur
das eine große : Liebe . Liebe , die unendliche ,Seelen zermürbende Kraft ; wo sie den Pol
ihrer Ruhe nicht findet, in sich selbst verlohen
und zerbrennen muß, Liebe , die nicht in den
Schwülen tierischer Sinnlichkeit fingert , sondern
die Tiefen der Seele mit taufend Sehnsüchten
weckt zu stürmischem Verlangen , ruhlosem
Suchen, glücklichem Finden — und seligem Be¬
sitzen? Nein. Wenn ein höherer und mäch,
tigerer seiner Liebe Forderung geltend gemacht :
Gott ! Einmal diesem geweiht , gibt 's von an-
derer, in verborgenen Herzenstiefen noch
glutender Liebe nur durch die Pforten des Todes
ein unendliches Erlöstsein. — Das Film-
drama, das gegenwärtig in den B a -
dischen Lichtspielen gezeigt wird,bedeutet eine prächtige Studie für den Psycho-
analytiker . Elisabeth Bergner in der Haupt-rolle ist die Meisterin ihres Fache ?. Bis in
kleinste Details sind seelische Vorgänge um das
eine große Erlebnis der Liebe gezeichnet . Das
Filmdrama will Szene für Szene miterlebt
fein. Willenshärte und sentimentale Weichheit
berühren sich in den feinsten Konturen . -t.

Aus ven Bereinen
Herbstfeier des Kirchenchors St . Bernhard !

Zu einer Hervstfeier hatten St . Bernhard im
Vereine mit St . Martin am vergangenen Sonn -
tag die großê Schar ihrer Angehörigen in dem
geräumigen Saal deS Gasthauses zum Schwa-
nen in Rintheim eingeladen. Und alle, die da ge-
kommen waren , hatten es nicht zu bereuen. War
doch von Herrn Chordirektor und Studienrat
Fritz ein auserlesenes Programm zusammen-
gestellt worden, so daß di« schonen Stunden nur
zu schnell vergingen. Ueber der ganzen Feier lag
eine weihevoll sonntägliche Stimmung . Dem zur
Wehmut stimmenden Herbst, der Natur galten
die schönen Lieder. Mit dem Morgengebet von
Mendelssohn begannen feierlich die herbstlichen
Weisen, und sie klangen durch all die Lieder,
welche die beiden Kirchenchöre sangen. Die von
einem Trio mit innigem Ausdruck zu Gehör ge-
brachten gehaltvollen Musikstücke brachten diese
Stimmung dann hervor, durch die eS so gut mög-
lich war , den Liedern ihre Schönheiten abzu-
lauschen . Gar manche Worte wurden von bem -
fener Seite gesprochen , die alle die Freude über
dieses Familienfest zum Ausdruck brachten. Eine
besondere Note erhielt diese Feier durch di« Ur-
aufsührung eines von Herrn Studienrat Fritz
komponierten Chors : „Wer recht in Freuden
wandern will. " Von den Männern des Kirchen -
choreS St . Bernhard gesungen, erhielt die neue
Vertonung eine sichere, schmuck« Wiedergabe.
Der lebhafte Beifall wurde mit einer Dreingabe
eines lustigen LiedleinS belohnt. Vom Dirigenten
des Airchenchores St . Martin wurde Herrn Fritz
ein prächtiges Blumengebinde überreicht als
Anerkennung und Dankbarkeit zugleich. So schied
man voneinander mit der Hoffnung, daß recht
bald «in ähnliches Familienfest stattfinden möge ,
damit die Beziehungen von St . Bernhard mit
dem äußersten Osten unserer Stadt immer recht
freundliche seien. Das anschließende Tänzchen
bildete den harmonischen Abschluß der würdig
verlaufenen Herbstfeier — wg . —

Tages-Anzeiger
für Montag , de« 24. September 1928.

Bad. Landei-theater . Abends "VA Uhr : „Schin¬
derhannes ".

Badische Lichtspiel «. Abends 8% Uhr : „Liebe "
nach einer Novelle von Balzac.

Cafe Cabaret ? Roland. Das neue Programm .
Ausstellung . „Moderne ElektrizitätS-Anwendung'

in der Badischen LandeSgsw erbehalle (Karl -
friedlichste. 17 ) . Vormittags 10—1 Uhr, nach
mittags 3—-9 Uhr .

Badischer Knrstverein E . B. (Waldstr. S). Vor-
mittags ' 0— 1 Uhr und nachmittags 3 bis
S Uhr : Ausstellung vcn Werken Karlsruher
Künstler "

Galerie Moi >S lKatserstr . 187) . Gemälde - AuS-
stellung Adolf Luntz , H . Bunge , W . Winkler

L»erauSgeb-'t und Verleger ' Badenia , A G ffi '
Verlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Iobner
KarlSrub ' ' B Hanptschriftleiter ' Dr I ? b
Melier V'r. „NvoriNck °ür Nachrichtendienst
Politik und Kandel - Dr Willi, Müller -Reif . fin
auSwärtiae VrTW :f und f? jilleton : TV H . A
Berger . für Anzeigen »ni Reklamen : Otto Krau?

sämtliche in Karlsrub » Steinstraße 17
Rotationsdruck der Badenia . A -M
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♦ Der Sport des Sonntags «

Die rollende Landstrake !
Neues aus dem Laboratorium des Automobil -

Ingenieurs .
Von Direktor August Christ , Frankfurt a . M,

Die rastlose Arbeit unserer Ingenieure hat
der deutschen Autoinobilindufttie die Wege zueinem Fortsckrüt qeebnet, der uns wieder in die
Reihe der ersten automobilbauenden Nationen
gebracht und dem deutschen Kraftsahrzeug die.
jenige Weltgeltung zurückgegeben hat, die es vor
dem Kriege besaß . Selten nur aber erhält der
Laie einen Einblick in die Versuchsabteilungen
der großen Firmen , obwohl das Interesse an
allen Versuchen auf diesem Gebiet, besonders bei
dem automobil» und motorradfahrenden Publi¬
kum , außerordentlich groß und reg« ist.

Es wird daher in der Öffentlichkeit die Schil¬
derung einer technischen Neuerung interessieren,
die geeignet ist , unser Maß an technischem Wis -
sen bedeutend zu erweitern . Es ist ja kein Ge¬
heimnis , daß unseren deutschen Fabriken sowohl,
wie den ausländischen, bei der Schnelligkeit der
Entwicklung , heute die Zeit mangelt mit jedem
einzelnen Wagen Versuchsfahrten über hunderte
oder gar tausende von Kilometern vorzunehmen,
so daß neue Kraftfahrzeuge in der Regel als nicht
eingefahren in den Handel kommen und die
außerordentlich wichtige Arbeit des Einfahrens
erst durck den Käufer selbst besorgt werden muß.
In der Regel erfolgt daher auch die Arbeit der
richtigen Einstellung des Vergasers , die Auswahl
des geeigneten Betriebsstoffes , die Einstellung
der Mindung usw . erst auf der Landstraße, was
aber wieder mit ausgedehnten Versuchsfahrten
verbunden ist, wenn diese Arbeiten richtig aus -
geführt werden sollen , so daß der Besitz deS
Fahrzeugs dem Eigentümer Freude macht.

Um diese zeitraubenden , nebenher auch kost-
spieligen Versuchsfahrten auf der Landstraße zu
vermeiden, ist die rollende Landstraße geschaffen
worden, die den Techniker in die Lage versetzt,
derartige Versuchsfahrten in der Werkstatt aus -
zuführen , ohne daß der Wagen mit der Straße
überhaupt in Berührung kommt . Die rollende
Landstraße wurde erstmalig in den Versuchs -
räumen des Benzolverbandes den Vertretern der
deutschen Tages - und Fachpresse bei dem jüngsten
Pressebesnch in Bochim in Tätigkeit vorgeführt
und hat hierbei lebhaftes und berechtigtes In -
tcresse wachgerufen.

Die Konstruktion ist verblüffend einfach . Der
einzustellende oder zu kontrollierende Waegn
wird mit den angetriebenen Rädern auf zwei
Trommeln gestellt und so verankert, daß ein Aus-
weichen unmöglich ist. Die Trommeln sind durch
eine Kettenübertragung und ein Vierganggetriebe
mit einem Bremsdhnamo gekuppelt . Durch In -
gangsetzen des zu prüfenden Wagens werden die
Trommeln nun durch die darauf laufenden Hin-
terräder in Bewegung gesetzt. Der Vergaser des
Wagens ist durch eine besondere Brennstofsab«
teilung mit den Metzgefäßen im Prüfraum ver -
bunden. Wenn man die Uebersetzungsverhältniffe
der Kettenübertragung und deS Getriebes berück-
sichtigt, so läßt sich aus der Tourenzahl der
Dynamo die Stundengeschwindigkeit des Wagens
unmittelbar feststellen . Gleichzeitig kann durch
die Einschaltung von BelastungSwiderständen die
Geschwindigkeit des Wagens reguliert oder die
Verhältnisse bei der Ueberwindung mehr oder
minder starker Steigungen dargestellt werden.

Die Meßgefäße lassen nun eine Abmessung des
Kraftstoffverbrauchs unter den verschiedenartig -
sten Arbeitsbedingungen zu . Durch Austrarieren
der Pendeldynamo läßt sich die Leistung des zu
prüfenden Motors unter entsprechender Berück-
sichtigung der Verluste der UebertragungSorgane
feststellen . Diese wertvolle neue Einrichtung setzt
also den Techniker in den Stand , nicht nur neue
Wagen in der Werkstatt einzufahren ; man kann
auf der rollenden Landstraße in kürzester Zeit
die Einstellung der Zündung und des Vergasers
vornehmen, den Brennstoffverbrauch genau regu-
lieren und den Wagen durch die richtige Einste!,
lung in Verbindung mit der Auswahl des ge»
eigneten Betriebsstoffes zu einem zuverlässigen
Fahrzeug machen , das technisch einwandfrei und
gleichzeitig wirtschaftlich arbeitet.

Die „rollende Landstraße" zur wirtschaftlichen
Einregulierung von Kraftfahrzeugen in kürzester
Zeit und unter Aufsicht erfahrener Fachleute be-
deutet einen Fortschritt in der Automobiltechnik ,
der im Interesse der Erhöhung der Zuverlässig-
keit des Krcrftfahrzeugverkehrs lebhaft begrüßt
werden muß.

Jeutichwnv - Norwegen
2 : 0 waldzen 1 : 0)

Das 2. der Sextember-kändersx iele brachte
Deutschland den erwarteten Sieg; in Gslo mußte
sich Norwegen mit 2 :0 geschlagen bekennen . Damit
hat Deutschland auch das 4 . Länderspiel gegen
Norwegen gewonnen . Unsere Manschast hat nach
dem Bericht gut gespielt . Der Sieg ist verdient .
Die Zuschauer feuerten die Einheimischen stark an ,
Deutschlands Hintermannschaft, vor allem Stuhl-
fauth, war aber in glänzender Form. Last 20 000
Zuschauer bedeuten für Norwegen Rekord . Welche
Bedeutung man dem Spiel beimaß , geht daraus
hervor , dafi der Aönig von Norwegen dem Spiel
von Ansang bis Ende beiwohnte .

Skädisspiel .
Budapest — Berlin 8 :0.

Bezirksliga
Gruppe Baden

s . v . Freiburg — PHSnix Karlsruh« VA-
F. v . Sffenb- . — 5 . <£. Freiburg T-2-
A. F. v . - 3 . <£. Freiburg 3 :2.
Rastatt — villwgen \ : 2.
Die größte Ueberraschung war wohl das Frei -

durger Erasbnis , der l^ünktrerlust von pbönix

Karlsruhe gegen S. v . Freiburg , wenn man hört,
daß die Parti« kurz vor Schluß noch 1 :0 für
Karlsruh« verloren war, wird man das Unent-
schiedtn auf Seit« der Karlsruher dankbar an¬
erkennen . Man muß bedenken, daß Freiburg seinen
vorsprung mit ganzer Mannschaft verteidigte . Auch
beim K. F. V. war die Sache nicht so glatt ; das
zeigt ja bereits das Ergebnis. Elfmeter — in der
vorletzten Minute . Da wird wohl mancher die
Nase rümpfen. Es ist auch tatsächlich an der Zeit,
daß man wieder einmal ein« gute Leistung der
Schwarz -Roten sieht . Auswärts muß das ja schief
gehen. — Vffenburg verlor wiederum mal und
zwar gegen den £ . Fr«iburg, d«r knapp aber
verdient mit 2 : l die Punkte nach kaufe brachte. —
Auch Rastatt brachte es zu keinem Punkt . Gestern
verlor er knapp gegen Villingen mit l :2.

PHSnix Karlsruhe s 4 I 0 17 :8 9
Karlsruher F .v . 5 4 0 ! 25 :9 s
F .E. Freiburg 4 2 1 ! 14 :6 S
F .E . villwgen s s l 2 ? : lZ s
Sp.vg . Fr «iburg s 2 l 2 7 : , 3 3
Sp.El. Freiburg 4 2 0 2 9 : 10 4
F.v . Dffenburg 4 0 0 4 s : js 0
F .v . Rastatt 4 0 0 4 4NS 0

Gruvve Württemberg
Genn . Brötzingen — S. <£ . Stuttgart 2 : | .
Union Söcking«» — Sportfr. Stuttgart J :2.
In einem sehr unschönen Kamps , der sich durch

große Härte auszeichnet , brachte es Brötzingen trotz
dauernder Ueberlegenheit nicht zur Verbesserung des
Halbzeiteraebnisfes . Brötzingen verwandelte und
verschoß einen Elfmeter. — Bödingens Stern
scheint im Sinken. Das beweist die Niederlage
gegen Sportfreunde Stuttgart auf eigenem Platze !
Germania Brötzingen S S 0 0 12 :5 10
Stuttgarter Kickers 4 5 0 x 8 :6 S
vfR .

'
Heilbronn s 2 l 2 12 : 12 3

Sportfr. Stuttgart 5 2 l 2 SUl 5
VfB. Stuttgart 5 2 0 3 IN ? 4
Union Böckingen 5 2 0 3 8 :8 4
F .E. Birkenfeld 5 l I 3 10 : 15 3
Sx.El. Stuttgart 6 | t 4 ? : is 3

Gruppe Nordbayern.
Bevern Hof — F .v . Würzburg nl .
F .E. Nürnberg — VfR. Fürth 2 :0.
Franken Nürnberg — F .E . Bayreuth 3 : 2.

Gruppe Svdbayern .
Bayern München — wacker München 2 : ?.
t860 München — Jahn Reaensburg 3 :3.
Teutonia München — Schwaben Ulm 2 : 1.
Schwaben Augsburg — DSV . München 3 :3.

Gruppe Rhein :
VfR. Mannheim — oz kudwigsbafen : :2.
08 Mannheim — Spv . Waldhof > : l.
Pfalz kudwigsbafen — PHSnix kudwigsh. l :2.
Sandhofen — vfk . Neckarau 2 :3.

Gruppe Saar:
F .v . Saarbrücken — F .E. Idar 0 :0.
VfR. Pirmasens — Sx.v . 05 Saarbrücken 6 :0.
Borussia Neunkirchen — Kreuznach 2 : 1.
Saar Saarbrücken — Sportfr . Saarbrücken 3 : | .

Gruppe Main:
F .Sp.v . Frankfurt —- Eintracht Frankfurt 2 : 5.
Union Niederrad — vikt . Aschaffenburg 2 :0.
Kickers Dffenbach — Rot-Weiß Frankfurt 2 : l .
F .E. 93 Hanau — Fechenheim ^ : ! .

Gruppe Hessen :
Alemannia Worms — Sp.Gde . Höchst 4 : 2.
F .E. Langen — VfL . Neu-Isenburg 0 : 3.
F .Sp.v . 05 Mainz — Hassia Bingen ? : l .
Arheiligen — wormatia ausgefallen.

Karlsruher F. » . -
F. 6. Freiburg

Vor 3500 Zuschauern bestritt der Meister deS
Vorjahres sein zweites Spiel auf eigenem Platze.
Die Begegnungen gegen den F. C. Freiburg
zählen stets zu den interessantesten, die man
hinter der Telegraphenkaserne zu sehen bekam .
Gegenüber dem Vorsonntag war die K. F . V .»
Mannschaft wesentlich verändert , da außer
Huber auch Quasten und Günther ersetzt werden
mutzten. Ein abschließendes Urteil über die Auf-
stellung des Sonntags muß man vertagen ; jeden»
falls hatte man an dem technisch hochstehenden
Flachspiel der Gäste mehr Freude als an dem
hohen , zerrissenen Spiel der Einheimischen, die
in alle Reihen Schwächen zeigten. Dem Schieds-
richter S p e i d e l - Stuttgart stellten sich : Maß-
mannsdorf ; Reeb, Trauth ; Lange, Groke, Ege;
Link , Kastner, Vogel, Bekir, Finneisen . Frei -
bürg : Winkler ; Bantle II , Würz ; Radatt , Mayer,
Hotze; Deschner, Mandler , Eberhardt , Bantle ,
Winkler II .

Der Spielverlauf :
Freiburg hat meist mehr vom Spiel da so-

wohl Mittelläufer und Mittelstürmer flache
Aktionen bevorzugen. Zum ersten direkten Schuß
kommt Bekir, der Ball streift hart am Tor vor -
bei . Auf der Gegenseite geht es wiederholt be-
wegt her. Einen scharfen Flachschuß Mandlers
bugsiert Waßmannsdorf gerade noch zur Ecke.
Auf der Gegenfeite lenkt nach 12 Minuten Finn¬
eisen eine unerwartete Hereingabe Vogels zum
ersten Treffer ein . Freiburg setzt Dampf auf und
spielt recht gefällig, wodurch die Schwächen beim
Gegner offenbar werden. Vogel verliert nach
durchdachtem Zuspiel Links den Ball an die
gegnerische Abwehr. In der 25 . Minute schießt
Mandler nach glänzender Kombination für Waß-
mannsdorf unhaltbar den Ausgleich. Aber in
der 36. Minute nützt Vogel ein Zuspiel aus
mit unhaltbarem Torschuß. Endlich hat der
St . i<-, V die Fnbrung errungen , aber dem Vis -

herigen Verlauf yicht entsprechend . Ege ver-
mag durch sein Eingreifen gerade noch den
neuerlichen Ausgleich zu verhindern, im übrigen
fällt er nur dadurch auf , daß er wieder nicht
Platz hält und unnötige Faulstöße verursacht.
Freiburg kommt zur 3. Ecke. Dann sieht man
auch vom K . F . B . einige bessere Angriffe.
Wer Bekir läßt eine tadellose Schußchance un-
genützt nud zu einer Ueberlegenheit kommt es
nicht , da Groke oft im Angriffsfeld fehlt.
Pause 2 : 1 .

Nach der Pause geht Waßmannsdorf unnötig
weit heraus , verfehlt den Ball ; aber Mandler
schießt hastig über das leere Tor . Ein hoher
Bogenschuß Vogels geht knapp darüber . Frei -
bürg setzt die 4. Ecke, in deren Verlauf Waß-
mannsdorf knapp drüber faustet. Bekir schießt
einen Händestrafstoß aus 16 Meter und köpft
einen Strafstoß Links vorbei . Einen Kurzschutz
Finneisens wehrt Winkler gewandt. Eine Flanke
desselben Spielers köpft Link vorbei . Freiburg
hat nachgelassen . Nach der 6. Gästeecke unter -
nimmt Vogel einen Durchlauf , der an dem
gegnerischen Torwächter scheitert . Die Schutz -
kraft und das Verständnis des K . F . V . läßt zu
wünschen übrig Finneisen fällt vollkommen aus ,
er versiebt jeden zugespielten Ball . Bekir schietzt ,
aber er hat Pech . Andererseits steht die Frei -
burger Verteidigung wie ein Fels . Zehn Mi-
nuten vor Schlutz unternimmt Freiburg einen
Durchbruch: Mandler schießt in die von Trauth
bewachte Torecke unhaltbar das Ausgleichstor.
Beide Mannschaften geben nun alles aus sich
heraus und wiederum wehrt sich die Freiburger
Abwehr famos. Da hat Bantle II das Pech ,
eine Minute vor Spielende Hände zu machen .
Speidel diktiert Elfmeter , den Bekir verwandelt .
Allerdings hatte der Freiburger Torwächter seit-
lich gewehrt, der Ball sprang aber an den Seiten -
Pfosten und von da ins Tor . 3 : 2. Schlußpfiff .
Es war für die Freiburger zweifellos tragisch ,
daß sie nach tapferem Aufholen noch um die
Frucht ihrer Bemühungen gebracht wurden . Aber
die Entscheidung des Spielleiters war unbedingt
korrekt .

Kritik.
Beim Sieger war die Läuferreihe außer Lange

sehr schwach . Im Angriff brachte sich Vogel
mangels Angriffsgeist nicht zur Geltung . Bekir
war die treibende Kraft , aber er litt darunter ,
daß Finneisen alle ihm zugespielten Bälle ver -
fchandelte . Kastner war auch nicht auf der Höhe ;
er vernachlässigte seinen rechten Flügel zu sehr .
Freiburg ließ in der zweiten Hälfte eminent
nach ; sonst hätte die Elf zweifellos gegen den
durch die Sonne benachteiligten Gegner mehr
zustande gebracht . Sehr gut und was gestern
bewiesen werden sollte , war der Halbrechte Mand-
ler, von dem man sicher noch mehr hören wird.
Die Mannschaft hat zweifellos das Zeug in sich,
auf eigenem Platze ihren gestrigen Gegner zu
besiegen . Eine besondere Note verdient noch die
gesamte Verteidigung. S p e i d e l - Stuttgart
amtierte korrekt . W . Haas .

Krei»li?a Mittelbadm
Germania Karlsdorf — F .E . Frankonia 2 : 5.
F .V. Daxlanden — Germ. Durlach l :2.
F .v . Anielingen — VfB. Karlsruhe 3 : | .
F .E. Südstern — F .E . Mühlburg 1 :2.

Auch diesen Sonntag ging es nicht ganz ohne
Ueberraschungen ab. Nach btrn schwachen Spiel

Karlsdorf hatte man von der Germania
ürlach kaum einen Sieg gegen Daxlanden

auf fremdem Boden zugetraut, doch die Elf zeigte
wieder einmal, daß sie kann , wenn sie will: in
demselben Maße enttäuscht« Daxlanden seine An-
Hänger . S ü d st e r n mußte, wenn auch nur
knapp , auf dem eigenen Platz dem F . C . Mühl -
b u r g als erster Punktlieferant dienen. Der vor-
jährige Meisterschaftsfavorit scheint den Ernst der
Lage allmählich erkannt zu haben, leider sind nun
schon 4 wertvoll« Punkte dahin, aber immerhin,
der Anfang ist gemacht . K n i e l i n g e n sorgte
für die zweite Ueberraschung , der V . f. B . wurde
klar geschlagen nach Hause geschickt, er ist damit
immer noch ohne einen einzigen Punkt nach drei
Spielen und ziert das Ende der Tabelle. Knie-
lingen wird sich dagegen seinen guten Mittelplatz
wieder sichern. Karlsdorf konnte auch da»
heim die Frankonia , bis jetzt ohne Punktein -
büße, von der Tabellenführung nicht verdrängen ,
das Resultat ist überzeugend für den Sieger .
Karlsdorf wird die Roll« von Forst übernehmen
und nächstes Jahr wieder zur A -Klasse zurück-
kehren . Rüppurr bewies erneut seine Gefähr-
lichkeit auf dem eigenen , heimtückischen Platz , der
Leidtragend« ist diesesmal Untergrombach ,
das überdies noch einen durchaus unnötigen Spiel -
abbruch verschuldete .

Stand der Spiele.
Frankonia 3 6 9 : 4
Durlach 3 5 6 : 4
Grötzingen 2 4 8 : 2
Südstern 4 4 9 : 8
Knielingen 4 4 11 : 5
Rüppurr 2 3 3 : 0

3 3 6 : 5
3 ? 5 : 2
3 6 : 6
3 2 6 : 8
3 : 1 5 : 14
2 — 2 : 10
3 — 2 : 10

Beiertheim
Daxlanden
Untergrombach
Mühlburz
Karlsdorf
Bruchsal
V . f. B. Karlsruhe

ver nächste Sonnlag fleht nur zwei Spiele
vor: Karlsdorf hat Daxlanden zu Gast,
die Punkte werden nach Daxlanden wandern.
Bruchsal empfängt K n i e l i n g e n wohl ohne
Aussicht , seine Punktzahl auf Kosten dieses Gastes
erhöhen zu können . In Karlsruhe ist wegen des
Repräsentativspieles Besetztes — Unbe¬
setztes Gebiet für alle Vereine Epielverbot.
Die anaeietzten Spiele werden später ausgetragen.

K. A.

Daxlanden — Germania Durlach 1 : 2.
Ein typisch harter Punktkampf mit all den

üblen Begleiterscheinungen eines solchen. Es
ging dabei um den zweiten Tabellenplatz, den sich
Durlach vollauf verdient mit diesem Sieg er¬
kämpfte. Die Elf wartete mit einem Riefeneifer
und großer Energie auf außerdem hatte sie den
schnelleren , gefährlicheren Sturm und die stand -
festere Läuferreihe . In der Deckung überragte
wieder H a g l, der sich mit Müller im Tor
jeder Situation gewachsen zeigte . Beinahe das-
selbe darf von der Hintermannschaft des Platz-
befitzers gesagt werden, während seine Fünfer -
rerhe sich nie richtig zusammenfand und außer -
dem noch die Entschlossenheit vor dem Tor ver-
missen ließ , sonst hätte ein Punkt gerettet wer-
den müssen Die Losung des Spieles hieß im
übrigen auf beiden Seiten Kampf, die Technik
kam dabei leider sehr zu kurz . Dafür gab es vor
den Toren soviel dramatische Momente, daß das
zahlreiche Publikum schließlich auf seine Rech-
nung kam .

Nachdem in der ersten Spielhälfte zuerst Dur -
lach einen Händeelfmeter knapp verschossen
hatte und auch Daxlanden dieselbe Chance
nicht hatte ausnützen können , Müller im Tor
hielt den schlecht plaziert geschossenen Elfmeter ,
kam Durlach wenige Minuten vor der Pause
doch noch überraschend zum Führungstor . Ein
von Hagl gut getretener Strafstoß wird von der
Stürmerreihe fein aufgenommen, der Links -
außen flankt. Gedrängt vor dem Daxlander Tor ,
nach kurzem Hin und Her landet der Ball 'm
Daxlander Netz. Pause 1 :0 für Durlach. Auch
nach Wiederbeginn ist Durlach leicht im Vorteil,
vergibt aber ebenfalls zwei sichere Sachen durch
Ueberkombinalion. Schließlich kommt nach 20
Minuten wieder ein Strafstoß zu dem freistehen-
den Linksaußen , er zieht auf das Tor zu und
schießt sicher flach und unhaltsam ein zum 2 :0
für Durlach . Die letzte Viertelstunde gehört dann
Daxlanden , aber nur ein etwas harter Faul !-
elfmeter bringt in der 36. Minute das Ehrentor .
Durloch verteidigt nun den Sieg vollends bis
zum Schlutz zäh und aufopfernd.

L e ch n e r (Zuffenhaufen ) harte Äs Spiel -
leiter viel Mübe, die Gemüter immer wieder zu
beruhigen , setzte sich aber durch, ohne daß seine
Entscheidungen immer ganz klar und sicher ge-
wesen wären . K. A.

Südskern — Mühlburg 1 : 2.
Südstern in stärkster Ausstellung ; Mühlburg

vollständig umgekrempelt, dazu verschiedene neue
Leute, auch Heller und Heß wieder dabei . Bis
Halbzeit ausgeglichenes Spiel , beide Türe öfter
in Gefahr . Erfolge bleiben beiderseits aus .
Nach dem Wechsel erzielt Mühlburg kurz hinter -
einander zwei Tore , da? letztere allerdings halt -
bar, dem Südstern trotz größter Anstrengungen
nur das Ehrentor entgegensetzen konnte . So
reichte es zu dem knappen Sieg für den Gast, bei
dem Moser in der Verteidigung. Strecker als
Mittelläufer und Heller als eifriger Sturm -
führer , schließlich noch Röck im Tor sich besonders
hervortaten . Südstern hatte seine Stärke in den
beiden Verteidigern, die Läuferreihe ließ den
Aufbau vermissen , der Sturm war ohne Durch¬
schlag. K . A.

Kreis Enz -Neckar :
Germania Union — F .E. Pforzheim l :4.
Sp .vg . Dillweißenstein — vfR . Enzberg 3 : 2.
F .vg . Mllhlacker - F.E. Zspringen 2 :0.
Ersingen — VfR. Pforzheim 2 : 1.

Ihren Freund
überzeugen Sie am besten von
der Richtigkeit der Grund¬
sätze derZentrumspattel durch
ein Abonnement aut den

Badischen Beobachter

Sofortige Gewinn - Auszahlung !
Bar ohne Abzug bei 5 Losbrief -Lotterien

188000
zu je 50 Pfg., 11 Stück ö M, und 1 ML, 11 Stück 10 M, auch gemischt
Porto 20 PIg., Nachnahme teurer. Aul etwa 10 Losbriefe 1 Gewinn bei

Mannheim , © 7f 11 Postscheckkonto
w I USIrBfiM u. allenLosverkaufsstellen 17043 Karlsruhe.
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Mgttgeskllschait der Südstodt.

Wegen Teilnahme am

Karlsruher LMM
laden wir unser - Mitglieder , sowie alle
Interessenten der Südstadt zum Besuch

unserer
Versammln !! am Mittwoch , 26 Sept . .

abends 8 Uhr
im Saale des Alten Klosterbräu "
Sckützenfiratze 2 ein, mit der Bitte um
zahlreiches Erscheinen.

Der Borstand .

1

- » - Zer richtige Weg
für den Kauf eines Gas ., Kohlen-
oder komb . Herdes sühit Sie zum
Jachgeschäft . Raten chla . v. Z . a »
3 Lechner S- Lohn . Kwuprechtstr 22

Verkaufsstelle der Roeder - u Homan - werke

Entfettung ( £ ? „ )
» eueS, angenedmeS Veri .hre ». nur äußerUch»
auch ltllwe -Ie. Bei Herzschwächeanwendbar -

AuSlunft und Vorfütiiung durch :

Slraft "Sf Karlsruhe
Luisenstrasse 52 . I . Stock

Für den

Wenkranzmonat
empfehlen wir

Rosenkran^ qebetszettel
1 Bogen mit 15 Blättchen Ml . — .IS ;100 Bcgen Ml . 12 .—.

Verzeichnis der Mitglieder des
verein » vom lebendigen Rosenkranz
1 Bla .t Mk — 07 ; 100 Bl . Mf . 6.30
Server . Cito A.. op. 17, Marie « .

lies , 4stiwonz , Text aus „ Rosen ,
ttanz " von Hammer .

Part . Mk . — .60 ; Stimme Mk. —20.
ftrt % C ., Hehre Friedenskönigi «, 1 .

oder Sstimmiges Chorlied .
Hart . Mk. —üO ; Stimme ML —10
» Horner, Ave Maria , 12 einfache

Muttergotteslieder für zwei Sing ,
stimmen mit Orgel oder Sopran .
Alt , Tenor und Batz ohne Orgel .

P ?rt . Mk . 1 .80 ; Stimme Mk. —.50
Weiyel , Wilh „ Zwei leichte Marie »,

lteder , ^stimmiger Frauen - odec
Knabenchor mit Orgel oder Har -
monium .

Part . Mk. .30 ; Stimme Mk. — . 15 .
Ziexilr , Theo , op. 23, Hier knie ich,

M » tter , vor deinem Bild , Solo -
lirS für Sopranstimme oder für
8stimm ' gen Frauenchor , mit Or >
C**! oder Klavierbegleitung .

# uri Mk. — .80 ; Stimme Ml . —LS.

« flbenin Karlsruhe

Von der Reise zurück

Dr . Ufimer Sciolz

Facharzt für Erkrankungen der
Atmansreor ^ ane

Amallenstrasse 79
Telefon 5466.

Friedrich Schaack
K av>er- >vlo 'ine».Tello«/? heorie'

Unterricht
Gerwigstr . 2 , III .

^imtliede ^vdedSr « L. 8eld « t » vt ? rtiLvaz v
Lampenschirmen

Gestelfe 3
35 cm Durchm. v . 0 .75 M, an
40 cm Durchm. v 0 .80 M. an
50 cm Durchm v. 1 OO M an
60 cm Durchm. ▼ 1.40 M an

l& «lapans6ide4 .80Ml( in vielen Farben dazu
assend , sämtliches Zubehör wie : Seidenfransen, '
chnüre . Röschen usw . und fertige Schirme

in großer Auswahl billig .

Chr . Dotenbach ^ ^ d

Öle linst am Kothen »tandiq mehrt
Haug ' s guter JunKer S Ron Gasherd

KARL HAUG
KartStratSC Z8, früher Herrenstr. 44

BeftelkeLafcheMesser
SAereo.

Aafler
meffer

« ad Rast «? - Apparat «, lowi « komplttl «
RafUrgarntturtn , (B«!4 «nk <Xrtfkel u \w

entflieht' i» greger Uninail
Karl Hummel , Werderttr. 13
««ahlwmeuzrlchaft . » aIlerm«Ner -S»»lschl«Iferel

oebraochsleriig
für Anstriche aller Art

3vorteilhaft i. Farbenhans H8RS8

Waldstr . 15 , beim Colosseum

TDermaih1dKroziD9enl. Br.
Erstes Herzheilbad Badens
Heisse Mineralb &der (40,3 Celsius ) mit
reichem Gehalt an natürl . Kohlensäure

Ganzjährige Kurzeit
Glänzende Heilerfolge bei : Herzleiden ,
Rheuma, Sieht, Ischias. Neuralgien,

Frauenkrankheiten

Wo gibt es einen wirklich guten
! | | Feinste Qualität

| Höchster Wohlgeschmack !
5 Pfund ä 105 Mk

■ Aach Einzel - Pfondabgabe

Echter Bienenhonig - Special - Vertrieb
Leopoldstr - 11

Heinrich
ßiegfarth

neben der
Sehale

Fräulein , aui lebt gut
Familie , Ende 20 Z.,
InjenM . Srfcheinnna .
tadelt. Bergangenh . lehr
källSl erzog, mil kompl.
Aussteuer o» d fpflt . etw
Bermöaen . wünscht, da
keine Telegenh ., geblld.,
charaktero, kath Herrn
(mittl BeamI oder De-
schist«m.> zweck » glückl .

Ehe
Kennen zu lernen . Witwer
m. Jtind nick» cosgeschl.
Srnstgem. Zu chr . m. Bild
unt. IZ^Z an d. Geichsfttst

VadtscheS
Lanbestheaier .
Montag , 24. September

Volksbühne 1

Schinderhannes
Schoospiel oon Zu6>ma »er

Ansang Uhr .
Snde gegen 22 .30 Uhr

Preise A
Der 4. Rang ist für den
allgemelnenÄerkauf frei

gehalten .
Di., 25 9 Zum ersten -
Mal : Bon morgen«
biS mitternachts . Mi
26. 9. Und das Licht
scheinet in der Finster »
ntS. Do . 27 . 9. Hoff.
mannS Erzählungen .
Fr . 23. 9. Tie heilige
Ente . Sa . 29.9. Neuem -
studiert : Der Schwarz -
tllnstter . So . 30.9. Neu-
einstudiert : Der Barbier
von Bagdad . Mo . 1. tv .
1. Sinfonie -Konzert . Di.
2 . 10. Armida .

Firnen
den Rath . Kirchenbau !

Garantiert
iiehunq 5 . ORK 28
3A o I SCHE
GELDLOTTERIE
forxh . rtiribenbau

125001
5000)
40001
05 50/fl 11 STÜCK 5 .-N
>OBTOU . LISTE 30/ *

flivrnim
MANNHEIM O 7 , 11
»OiTSCHK. 1? Of3 K'RüHl
i. ALLE LO&cuiHXrre

Dia richtig «
Bezugsquelle !

Sämtliche tadellos
zusammen passende

Zutaten wie :
Japonseiden ,

frBnx. L'Schirni'
Damaste

ff. Batistfatter .Fran -
sen, Quasten,Schnüre
Elektrische Posam .-

Leitnngen .
Jede Eantnfarbe !

Beste Qualität I
Fachm . Beratung :.

Biligste Preise , da
kein Laden !

Speslalhaus
W. Ciorer Jr.

Kaisersir . 146 H.
(Friedrichsbad - Hof)

TanzLehrinstuut I

J. Braoiiagei
ltowacHaiuagel31

Telefon 5839 |

3. Ohl beginnt
AntangerHurs

. Einzelunter ich t
jederzeit

Q»ri Anmeidanfl.erbat .

währter Qual . u . reich . Farbenausw ., 8.90 2.90
Tuch - Schotten ytSÄWO
Natte -Travers in lebhaft. Farben, 4.80 3 . 75
Creplin ca. 100 cm breit, reine Wolle. _ _
in senan . frisch . Färb ., für jugendL Kleide 4.75 3 . 75
Mantelstoffe 130 cm breit, nnL in frisch. _
Farben , für Kindermäntel und Sportjacken 5 *25
Zibeline und Natte Travers reine
Wolle , in aparten Farbstellungen • • ■ • 7.50 Ö -90
Mantelstoffe 6 -50
Crepe Caid 130 cm br., reine Wolle, in
reich . Farbenauswahl , f. Straßenkleider , 8.75 6 . 75
Trikot m . Metali durchwebte Bordüre , Neu- o inrinoi beit , für Jumper und Sportkieider 8 - 75
Mantel -Melangen ca. uo cm breit. In _
hervorr . Qual ., m . u . ohne Abseite . 12.50 11 .50 9 . — •

Woll -Marquisette feggj
Farben , daa eleg . Kleid iür den Nacnmittag 1U . OU

HERMANN

Ulltlllllllllllllülllllllllllllllllllllllllllltl

i Besichtigen Sie unsere -

1 HandarDeits-Agssieiiüng|
riiuirimiiiiiiiiiitiKtiiiitiiiiisiii.timiiiiiiitiuiiiiimi

1 Kmlä M Md

Seile und alle tiesatzartikel
4264 färbt nnd reinigt

Färberei Printz A .-€ .
Annahmestellen überall Telefon 4507/4508

Harmoniums
Br

^miiert mit nur goldenen Medaillen Ifir
aas . Schule , Konzertsäle , Kirchen usw

von RM . 190.—» bis RM. 2700 .— , Teilzah¬
lung gestattet . 8 Register , 98 Stimmen nur
KM . 290.— bei RM. 50.— Anzah .ung und
monatlich RM. 15 . — Ratenzahlung . Katalog
umsonst . - Verkauf an Private . —

Kinderleicht sÄe
Notenkenntnisse mit Apparat in Ruhestel¬
lung unsichtbar eingebaut . Gesetzlich ge¬schützt . — Auf Wunsch , Probelieferung .

Werdauer
Harmonium -Fabrik

Max Horn , Werdau I. Sa .

S » lafzlmmer - Ati » er
L? Mk. Bilder tiir alle Räume . Einrahmungen
Balenti ? SM läferS MnnfttianOig

<T«ifer « r SS

Straas & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 . Eing . Rlfierstrasse

r ernsprschanschluss :

Für den Stafltinrketir : fir . 30 . 4431 . 4432
4433 , 4434

Für den Fsrnosrasnr . Br . «901 . . 802,4803
Für dl ? ftflVisanaBteUuns Nr 4435 . 1439

Iii !IIS r

Oberschlesische Zeitung
Beuthcn O^S., Pickarerstrasse Nr. 9

26 Ausgabestellen und Filialen in Obersdilesien
Das Blatt aller Volkskreise

Hervorragendes Inserfions-Organ der
Markenartikelindustrie in Obersdilesienj

PROBENUMMERN
undKostenanschläge
kostenlos

Ersdieintwöchentlich 7mal

Gelesensie Tages-Zeitung
Beuthens und der grossen

Umgegend
Erscheintwöchentlich 7mal

Dr. Heinrich Bassent
In unterem Verlag erschien eine Baal « .

Inns feinet Gedichte unter dem Stiel :

Hvimatstrauß
Mit Umschlag-, TUel-Vignetten -getchnun -

gen von W . Mar Echeid-Pforzhelm .
160 Selten starl , in Leinen geb. Mk. ».50.

Herr Präsident Dr . Baumgartner schrieb
s. Zt . bei Erscheinen :

Der Name Heinrich G a s s e r t hat einen
guten Klang , namentlich in der katholischen
Welt. ES gibt kaum einen katholischen
Studenten oder Altherrn, der nicht mit
Begeisterung und Ergriffenheit die Herr-
lichen, warmherzig gefühlten und erlebten
Vaterlands - und Studentenlteder Heinrich
AallertS gelesen und gesungen hätte . Still
und ungehoben ruhten im Schreibtisch des
Dichters feit langen Jahren Perlen dichte -
rischer Schönheit : Seine Heimatgedichte.
Nach längerem Zureden gab mir der allzu
bescheidene, 70jährige Dichter die Manu -
skriptblätter . So ist denn nun ein präch-
liges Buch entstanden , dessen schmucke» Ge-
wand und gediegene Ausstattung dem Der-
lag alle Ehre macht. Willy Max Scheid
hat mit viel Liebe und finnigem Berständ -
nis einen reizenden Buchschmuck dazu ge -
liesert . So wird das Werkchen sicherlich
bei all denen , die Sinn und Herz haben
für echte GemütStiefe und Heimawoefie ,viel Freude bringen .

mm \a Karlsruhe

nehmt iNosikunierrlciit !

• 1

bn der RuiikiBlirmchatt dn
Deutschen Husikerverbandes
Lehreradressen erhältlich in
s / Mnsikalienhandlnneen . / /

P

I

. . . Ihre Kleidnngl
zur Inatandsetzung Jeder
A rt wie Valetieren,Kunst¬
stopfen , Reparieren u. Um¬
ändern nur in das I . and
leistungsi . Spezialgeschäft

zu Buhlinger
die onubertr . Kleiderpflege
nur £2 KreuzstrassB ZZ
Uuriaeti : Hauptstrasse 11

X lioWen - Wendel
Groß - und Kleinhandel
Telefon 4006 Büro : Bachstrasse 40a 55
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